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Zur Interpretation eister Eickharts Überwindung der Hindernisse wahrer Geistlichkeit S 60)sodann die passıve Beschauung Stelle der aktıven Be-Piıesch, Herma, Meister Eckharts] Mit einem Vorwort trachtung, und das ‚‚mehr unwillkürliche, intuitiyv-habituelle“
Von Ötto Karrer. Luzern, Vita-Nova-Verlag, 1935 (XV, Wirken des inneren und außeren T ugendstrebens an Stelle183 6°) 3,60 Lw. 4,60. der ‚‚hart und schwer fallenden‘‘ Bemühungen des Anfangs

Herma Piesch und Otto Karrer sınd in der Eckhart- S 63 ff.) : endlich die Vollendung S /8) 1Im Sohn-
literatur durch ihre 02/ veröftentlichte deutsche Ausgabe Werden (S 83 ff.) Der vierte eıl bringt die Soziıal-
Von ‚„‚Meister Eckeharts Rechtfertigungsschrift“‘ (Erfurt, ethık (Nächstenliebe { | 1, Menschtum 122 und Ge-

meıinschaft 133); der Schluß würdigt die Gegenwarts-Stenger) als gute Kenner der Eickhart-Quellen und
Probleme eingeführt. Karrer besonders noch durch se1n bedeutung der eckhartischen E:thik S 47—155).
Buch ‚„„‚Meister: Eckehart, das System seıner relıg1ösen Leehre Als Hauptverdienst Von Pieschs Arbeit buche IC ihren

Aufweis der organıschen Verbundenheit von E..s Sozialethikund Lebensweisheit“‘‘ (München, Jos Müller, und
die Abhandlung ‚„Das Göttliche In der Seele bei aıster mıt seinem mystischen Lebensideal. Hıier besteht kein Gegen-
Eckhart‘““ (Würzburg, Becker, Herma Piesch sSatz. Eines wächst AQaus dem anderen: „Es ist der ıne selbe
aber durch ıhre Schriften: eister Eckharts Lehre VO  = ogroße Zusammenhang seiner Abgeschiedenheits- und Sohn-

schaftslehre NUur auf die E.xistenz des NebenmenschenGerechten (1926) und Zum Kampf un Eickhart
(Hochland Die Neue Schrift der Wiener Bıblio- Bezug nehmend‘* (S 10) ‚„„‚Menschheit und Mensch sınd

zweıerle!l. Die orößte Finung, die Christus mıt dem Vaterthekarın soll nach Karrers Vorwort S AL) mıt SCINCIFK

Darstellung des theologischen und fs Würdigung besaß, die gewıinnen bın auch ich imstande, wenn ich
des phılosophischen Denkens eister Eickharts ablegen könnte, wWas da ıst von diesem und Jenem und miıch

als Menschheit ergreifen könnte .. Menschheit ist(Al Dempf, eister Eickhart, Leipzig, Hegner,
als ‚‚die ergänzende ethische Summe‘‘ ‚ZU einem Drei- armsten, verachtetsten Menschen so vollkommen wIıe -
klang zusammenkommen‘‘, s]e soll „„dıe Eirkenninis VeI-

Kaiser oder Papst. Denn Menschheit 1n sıch selber
ist mır lieber als der Mensch, den ich mIır trage““tiefen, der deutsche eister uns in der Tat

Großes hat““ (Ebd., Aaus Pfeiffer Aus diesen Grundlehren ent-
wickelt Eck nıcht NUr die Pflichten der Nächstenliebe undDie erf schildert 1im ersten eil eister Eickharts E:thik entfacht nıcht NUr die lut dieser Liebe, er kommt darausals ehre von der christlichen Vollkommenheit, 1mM zweıten

eıl das Wesen der christlichen Vollkommenheit als ‚„sittlich-
auch der von enı le schon hoch geschätzten Lehre,daß, wer neıdlos sıch den besseren Werken und Ver-relig1öse Hingabe Gottes Willen““ S 20) und die diensten der Heıligen freut, seinen Willen mıt dem ıhrıgenGrundlagen der Vollkommenheit als die objektiv durch den vereınt, seıne Werke nıcht mehr liebt als anderer guteEmpfang der heiligmachenden Gnade In der Seele begrün- Werke, ebendadurch auch an deren Seligkeit teilnımmt.dete Gottesgeburt und Sohnschaft, dıe NUunNn auch subjektiv Diese Lehre stammt Aaus V, u (In ent.durch sıttlich-religiöses Streben ZUur Auswirkung gebracht a. | der aber INn Pieschs Arbeit, ebenso wIıewerden soll S 29) Den Weg der Vollkommenheit zeichnet andere Quellen der Eickhartschen Eithik, Aur selten Z.U)der dritte Teil in folgenden Stufen: Abgeschiedenheit, Vergleich herangezogen wird.Lösung der Seele von der Sünde, sodann aber mehr Damaiut komme ich auf das ZUu sprechen, was als Mangelund mehr von aller Vielheit der eigenen Werke und der des ganzen Buches beklagen ist. Die Begeisterung fürSonderheit ihres Geschöpfseins, damıt das göttliche Urbild den Autor verleitet die erf dazu, iıhn allzu isoliertsich In ihr enthülle S 38) also näherhin AÄAbkehr VvVon der betrachten, seın System nıcht genügend Im Rahmen der ihmSünde S ff.) aktıves Beten S 47) Betrachten zeıtgenössischen philosophischen, theologischen und mystischen(S 51) wachsames Gesammeltsein S 5Z) Wandel in Literatur zeichnen. So wird Aur unvollständig erkennbar,Gottes Gegenwart S 23) praktische Tugendübung (S 54) Was E.s Fgenart ist un wWas Gemeingut ist uch unterläßtNachfolge Christi S 56), Sakramentenempfang S 59), die Verf auf die Wandlungen E..s ehre hınzu-433 434
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weiısen, der seinen neuplatonischen Realismus spater Ü keinen menschen al sich: dar umbe ganc abe Waz

menschen dır 1 umb dü bist, unde nımbe dich nachweıter entwickelt hat, daß, TOLZ Karrer, Demp{f und
menschlicher natüre bloz, %n  E  Ö  ) bıstü daz sel ewjgenPiesch, die pantheistischen Konsequenzen unvermeidlich
WO: daz menschliche natüre ime ist. Wan din menschlich

wurden. Das äßt sich kritisch gerade 1 einıgen Stellen
Von Pieschs Buch zeigen: natüre unde dle sine (seinıge, nämli;ch Christi) hat keinen unter-

scheid, s1e€ ıst e  C Nn , sWaz SiE ist in Kristo, caz ıst S1. 1n di“
legt dar, Im. Buch der göttlichen ] röstung 306, ZU ff.)

und anderen 1 exten die kirchliche Lehre Von der S  S C MD ‚e  C ‚1 AÄm krassesten kommt '  ese Umdeutung des durch Ginade be-
Ginade vorträagt, die als übernatürliche Qualität dem W esen der wirkten Heiligungswerkes der Seele ın eın ach Christi Vorbild
Seele geschenkt wird und wodurch s1e eilnahme gewınnt B89! sıch vollziehendes einfaches Abstreıifen des Indivıduell-
göttlichen Leben. Mıt dıeser e S  S a p  T e N C  € nade g1bt Gott
31C selbst als einwohnenden Gast ıIn die Seele 24 f.) Die j‚eins, damit die reıne Natur, und cdamıt 1m runde

ewıge Wesen Gottes als Urbild aller Geschöpfe, reıin
Seele gewınnt dadurch Anteıl dem JLeben, Eirkennen, Lieben, wieder 98 Vorschein komme, der Predigt von der höchsten
Wirken, WIe es  P der göttlichen Natur eıgen 38 Sıe bleibt dabei Armut ZU] Ausdruck. Dort zibt F.ckhart uch den Wandel seiner
ımmer wesentlich unterschieden VOoNn dem ıhr innewohnenden Ciott. Anschauungen diesen ‚etzten Konsequenzen ausdrücklich
och 21 d.l‘8 Seele durch dıe Gnade 99 Gottessohn, ZU: Mehrmals sagt er: ich habe früher manchmal gesagt, oder  ° dıe
Bruder Christi (ebd.) „‚Gnade , ( schreıbt ebenda, „Ist uch eister sprechen und auch ıch habe gelegentlich geEsagt Jet 7
ach Eckhart C  ‚i 1 SE T f e 1st nıcht schlechthin miıt
Gott selbst gleichzusetzen. Wohl aber st ıhr Werk, dle Seele aber Sage ich

Dieser Wandel, Von ‚hm selbst zugegeben, hat diıe letzten
ıIn Gott umzugestalten, machen, SIE ber alles eıgene F xtreme se1ıner 1 hesen herbeigeführt. Er betrifft aber NUFr die
Vermögen hinaus emporzuheben ZU wahrhaft göttlichem Frkennen folgerichtige Eintfaltung jenes platonischen Realismus, mıt dem
und Lieben.“ D1e Verfasserin tragt ler die katholische Lehre schon Buch „Benedictus”, dem T rostbüchlein fur die Königın
richtig OT, ber schlägt 1ine der Von iıhr Beleg ange- Agnes, die Eigenschaften der Gerechtigkeit und Heiligkeit uch als
ZOgEeENCH Eckhart-Stellen auf, SO findet dort leider nıcht d 1€e8€, reale ewıge W esenheıiten das F orm al prinzıp des mensch-
sondern die davon unterschiedene, Ja den zıtierten Stellen garl lıchen Gerechten und Heiligen sSe1In läßt.
n ı cht e 1 he1l | ch e Eckhart-Lehre: ‚Gnäde ust eın creatüre, Um aber auf die Predigt Von höchster Ärmut zZu sprechendoch nıht BaACWE noch alzemale (doch nıcht Zanz und ausschließ- kommen, die Von Quint 1n seiınem eft Deutsche
lıch) der sele enıst nıht, dä gnäde In hoere, want In den Mystikertexte Mittelalters (Bonn 1929, texXxt-

der sele, und der grunt der s6le, dar enboben hoeret gnäde. kritisch vorgelegt wird (beı Pfeiffer s]ie N, 87 80—284),Gnäde enwirket nıht har üz, mer: S11 wirket w ol üz ın
SO  SO ıst 6S bezeichnend, daß Piesch 81€ „‚WwWar zıtrıert, aber gerade die

die Krefte in uebunge der tugende, aber 1n dem gruntfte
der sEele, d&a ıst gnäde unde seElıgkeit unde Stellen, die vorıge Darlegung über dıe ] ! > >

eın und 1st daz selbe leben, da got ıinne lebet““ (Pfeiffer Entwerdungslehre Tarsten beweilsen, den Von ıhr
zıtıerten Texten ausläßt. ] )ie ausgelassenen Stellen Sagcn namlıch,

304, 34 ft.) Dagegen heißt anderer Stelle 296, E} daß mıt der F.inswerdung der Seele miıt Gott wıieder ] Ca
„CGinade enwürket nıht: 1r Werk ist Ir gewerden, Sie Aiuzet reicht WITN  9 Wäas VO der Schöpfung W afT. Vor der Schöpfung
uüzZz dem Gotes und fıuzet das wesen der se  le nde wWal Gott jenes ewıge Wesen, das aller einzelnen Geschöpfe ein1ges
n ht 1ın die crefte.“ Und wıeder anderer telle‚ aber an Urbild ist. Indem dlc Schöpfung ihren Ausfluß nahm, drangen
eıner, auf die Piesch Q, A, hinweist f.) „Der
mensch mıt gote eın Zze sinne da behoeret gnad nıht Z

die ewigen Urbilder gesondert ın einzelne Individuen. Jetzt erst

gnäde ist eın creatüre unde dä enhät kein creatüre LUON!
wWar das ursprüngliche Eine geschieden in O  } F I

Das Ziel ıst, e  ı Z. ü c  * indivicuelles Einzel-
wan In dem grunde gotliches WESECNNCS, da die l1e persöne eın se1ın ist, damit n u och übrıg bleibe die ewıge, un

w esen sınt, dä ist eiIn nä dem grunde. D B umbe, wiltu, A sInt wordene Natur, das ist Ciott Iber oder vielmehr: das über
alliın dınc din umbe Daz st ® gwanc abe din selbes und aller Gott und Kreatur jegende Eıine Eın In 1hm hort wieder auf
dinge nud alles, daz dü dır selber bist, unde Nım dıch, na dem, CGiott und Kreatur: dann werde ich „CGottes edig‘ Dann bın iıch
als ın golte bist.“ wieder, iıch eWw1g WAaärl, der Schöpfung und ew1g

Wenn den beiden ers! Texten diıe 1C] ın der leyben werde.
Frage des Gnadenwirkens 1n den Kräften wıder- In früheren Reden hat Eckhart noch gesagt, die rechte Armut
sprechen die Auslegung noch 1m Sinne Von Piesch möglich sel, den Eigenwillen Gottes Wiıllen ZaNz gleichförmig machen.
ıst, begegnet dem dritten Text jene Lehre LEickharts, dıe Jet zt sagt folgerichtiger: solange iıch noch einen Eigenwillen
aus seinem philosophischen Realismus Sınne Platos erwächst: habe, der nıchts will, als wWas Gott will, solange ıst das 16l nıcht
Die ewıge dee der Natur des Menschen ıst seın un erreicht. „Sondern das ıst eın Mensch, der u b aupt
S ha ff B N e Seelengrund, wirklich gegenwärtig ıIn ıhm als nıcht will und nıcht begehrt  66 (Quint 34, 28) „Da iıch noch
innerstes Wesen des Eiinzelmenschen, der miıt seinem individuellen stand ın meıner ersien Ursache (also der Schöpfung), da hatte
Sein (alles, daz dü dir selber bist) '1eses ungescha ffene, letzt- ıch keinen Gott und WarT meıner Selbst Ursache . ber da iıch
ıch mıt Gottes Wesen ıdentische AÄrtwesen umhüllt und verbirgt, entgıng meınem freien Willen und empfing meın C  C S C af fe
und der 488 seın Eigenwesen abzulegen raucht, um e€s da hatte iıch ınen Gott Denn ehe die Kreaturen WwWal‘
sofort das reıne ewWw1Ze Artwesen und damıit dıe urbild- WAar Gott nıcht Gott, WAäT, was war435  1935 THEOLOGISCHE REVUE Nr. I1  436  weisen, der seinen neuplatonischen Realismus später so  nam keinen menschen an sich; dar umbe ganc abe swaz  menschen an dir st umb swaz dü bist, unde nimbe dich nach  weiter entwickelt hat, daß, trotz Karrer, Dempf und  menschlicher natüre bloz, so bistü daz selbe an dem ewigen  Piesch, die pantheistischen Konsequenzen unvermeidlich  worte, daz menschliche natüre an ime ist. Wan din menschlich  wurden. Das läßt sich kritisch gerade an einigen Stellen  von Pieschs Buch zeigen:  natüre unde die sine (seinige, nämlich Christi) hat keinen unter-  scheid, sie ist ein; wan swaz sie ist in Kristo, daz ist si in dir“  S. 21 £. legt P. dar, daß E. im Buch der göttlichen Tröstung  (S. 306, 30 ff.).  und anderen Texten die kirchliche Lehre von der geschaffenen  Am krassesten kommt diese Umdeutung des durch Gnade be-  Gnade vorträgt, die als übernatürliche Qualität dem Wesen der  wirkten Heiligungswerkes der.Seele in ein nach Christi Vorbild  Seele geschenkt wird und wodurch sie Teilnahme gewinnt am  sich vollziehendes einfaches AbstreifendesIndividuell-  göttlichen Leben. Mit dieser geschaffenen Gnade gibt Gott  sich selbst als einwohnenden Gast in die Seele (S. 24 f.). Die  Seins, damit die reine Natur, und damit im Grunde das  ewige Wesen Gottes als Urbild aller Geschöpfe, rein  Seele gewinnt dadurch Anteil an dem Leben, Erkennen, Lieben,  wieder zum Vorschein komme, in der Predigt von der höchsten  Wirken, wie es nur der göttlichen Natur eigen ist. Sie bleibt dabei  Armut zum Ausdruck. Dort gibt Eckhart auch den Wandel seiner  immer wesentlich unterschieden von dem ihr innewohnenden Gott.  Anschauungen zu diesen letzten Konsequenzen ausdrücklich zu.  Doch wird die Seele durch die Gnade ‚„zum Gottessohn, zum  Mehrmals sagt er: ich habe früher manchmal gesagt, oder: die  Bruder Christi‘“ (ebd.). „Gnade‘“, so schreibt P, ebenda, „ist auch  Meister sprechen und auch ich habe gelegentlich gesagt — jetzt  nach Eckhart ein Geschaffenes, ist nicht schlechthin mit  Gott selbst gleichzusetzen. Wohl aber ist es ihr Werk, die Seele  aber sage ıch.  Dieser Wandel, von ihm selbst zugegeben, hat die letzten  in Gott umzugestalten, gottha ft zu machen, sie über alles eigene  Extreme seiner Thesen herbeigeführt. Er betrifft aber nur die  Vermögen hinaus emporzuheben zu wahrhaft göttlichem Erkennen  folgerichtige Entfaltung jenes platonischen Realismus, mit dem er  und Lieben.“ — Die Verfasserin trägt hier die katholische Lehre  schon im Buch „Benedictus‘“, dem Trostbüchlein für die Königin  richtig vor. Aber schlägt man eine der von ihr zum Beleg ange-  Agnes, die Eigenschaften der Gerechtigkeit und Heiligkeit auch als  zogenen Eckhart-Stellen auf, so findet man dort leider nicht diese,  reale ewige Wesenheiten das Form al prinzip des mensch-  sondern die davon unterschiedene, ja an den zitierten Stellen gar  lichen Gerechten und Heiligen sein läßt.,  nicht einheitlich e Eckhart-Lehre: „Gnäde ist ein creatüre,  Um aber 'auf die Predigt von höchster Armut zu sprechen  doch niht garwe noch alzemale (doch nicht ganz und ausschließ-  zu kommen, die uns von Quint in seinem Heft: Deutsche  lich). An der sele enist niht, dä gnäde in hoere, want in den  Mystikertexte des Mittelalters I (Bonn 1929, S. 33—40) text-  grunt der sele, und der grunt der s@le, dar enboben hoeret gnäde.  kritisch vorgelegt wird (bei Pfeiffer ist sie n. 87 S, 280—8284),  Gnäde enwirket niht har üz, m&: sie wirket wol üz in  so ist es bezeichnend, daß Piesch sie zwar zitiert, aber gerade die  die Krefte un uebunge der tugende, aber in dem grunte  der s@le, d& ist gnäde unde seligkeit unde gotes  Stellen, die unsere vorige Darlegung über die philosophische  grunt-ein und ist daz selbe leben, da got inne lebet‘“ (Pfeiffer  Entwerdungslehre am klarsten beweisen, aus den von ihr  zitierten Texten ausläßt. Die ausgelassenen Stellen sagen nämlich,  S, 304, 34 ff.). Dagegen heißt es an anderer Stelle (S. 296, 4 f.):  daß mit der Einswerdung der Seele mit Gott nur wieder er-  „Gnade enwürket niht; ir Werk ist ir gewerden. Sie fliuzet  reicht wird, was vor der Schöpfung war. Vor der Schöpfung  uz dem wesenne Gotes und fliuzet in das wesen der s@le unde  war Gott jenes ewige Wesen, das aller einzelnen Geschöpfe einiges  niht in die crefte.‘“ Und wieder an anderer Stelle, aber an  Urbild ist. Indem die Schöpfung ihren Ausfluß nahm, drangen  einer, auf die Piesch a. a. O. hinweist (S. 306,22 f.): „Der  mensch mit gote ein ze sinne da behoeret gnade niht zuo, wan  die ewigen Urbilder gesondert in einzelne Individuen. Jetzt erst  gnäde ist ein. cr&atüre unde dä enhät kein creatüre ze tuonne;  war das ursprüngliche Eine geschieden in Gott und Kreatur.  Das Ziel ist, wieder abzulegen, was individuelles Einzel-  wan in dem grunde gotliches wesennes, dä die drie persöne ein  sein ist, damit nur noch übrig bleibe die ewige, unge-  in wesen sint, dä ist ein nä dem grunde. Dar umbe, wiltu, so sint  wordene Natur, das ist Gott selber oder vielmehr: das über  allin dinc din umbe got. Daz ist: ganc abe din selbes und aller  Gott und Kreatur liegende Eine Ein. In ihm hört wieder auf:  dinge nud alles, daz dü an dir selber bist, unde nim dich, nä dem,  Gott und Kreatur; dann werde ich „Gottes ledig‘. Dann bin ich  als dü in gote bist.“  wieder, was ich ewig war, vor ‚der Schöpfung und ewig  Wenn in den beiden ersten Texten — die sich nur in der  bleiben werde.  Frage des Gnadenwirkens in den Kräften wider-  In früheren Reden hat Eckhart noch gesagt, die rechte Armut  sprechen — die Auslegung noch im Sinne von H. Piesch möglich  sei, den Eigenwillen. Gottes Willen ganz gleichförmig zu machen.  ist, so begegnet uns ın dem dritten Text jene Lehre Eckharts, die  Jetzt sagt er folgerichtiger: solange ich noch einen Eigenwillen  aus seinem philosophischen Realismus im Sinne Platos erwächst:  habe, der nichts will, als was Gott will, solange ist das Ziel nicht  Die ewige Idee der Natur des Menschen ist sein unge-  erreicht. „Sondern das ist ein armer Mensch, der überhaupt  schaffener Seelengrund, wirklich gegenwärtig in ihm als  nicht will und nicht begehrt“ (Quint S. 34, 28). „Da ich noch  innerstes Wesen des Einzelmenschen, der mit seinem individuellen  stand in meiner ersten Ursache (also vor der Schöpfung), da hatte  Sein (alles, daz dü an dir selber bist) dieses ungeschaffene, letzt-  ich keinen Gott und war meiner Selbst Ursache... Aber da ich  lich mit Gottes Wesen identische Artwesen umhüllt und verbirgt,  entging meinem freien Willen und empfing mein geschaffen  und der nur sein Eigenwesen abzulegen braucht, um  Wesen, da hatte ich einen Gott. Denn ehe die Kreaturen waren,  sofort das reine ewige Artwesen und damit die urbild-  war Gott nicht Gott, er war, was er war... Hierum so bitten wir,  liche Wesenheit Gottes selbst wieder zu sein, wie er  daß wir Gottes ledig werden... Also soll der Mensch arm  sie vor. dem Ausfluß ins Geschöpfliche gewesen ist. Das Vorbild für  sein an Willen und so wenig wollen und begehren, als er wollte  und begehrte, da er nicht war. Und in dieser Weise ist der Mensch  dieses Ablegen des Individuellen (alles dessen, das du an dir selber  bist) und des Behaltens nur der ewigen Natur ist Christus, der  arm, der nicht will“ (S. 34, 30—35, 20).  nach E, nur die Menschheit, nicht einen individuellen Menschen an-  Ähnlich führt er das mit dem Leben und Wissen durch, und  nahm: „Die meister sprechent, daz menschliche natüre mit der zit  drittens mit dem  aben. Früher lehrte Eckhart, daß der Mensch  niht habe ze tuonne unde daz sie zemale unberüerlich s! unde dem  sich so aller Dinge und Werke ledig halten solle, daß Gott an  menschen vil inneger unde näher si, danne er im selber, Unt dar  ihm eine Stätte habe, zu wirken darin. Jetzt aber sagt er, solange  umbe nam got menschliche natüre an sich und eignete  der Mensch noch eine Stätte für Gott darbietet, darin er wirken  die siner persönen.  Dä wart menschlich natüre got, wan er  könne, ist er nicht recht arm, Er muß aufhören, etwas anderes  menschliche natüre bloz unde keinen menschen an sich  als Gott zu sein, muß durch Ablegen des geschaffenen individuellen  nam, Dar umbe, wiltu der selbe Krist unde gotsin,so gang  Seins wieder reine Idee werden, dann. ist er Gott, und Gott ist  dlfl€e&ü%fl&zdaaemee wort niht ennam, Daz ewige wort  dann selbst die Stätte, darin er wirkt. Das ist konsequent aedlchtHierum biıtten WIT,
lıche W esenheit Gottes selhbst wieder sein, wWwIeE daß Wir Gottes ledig werden. .. Also soll der ‚ensch arın
s$1e@ VOr. dem Ausfluß 18 Geschöpfliche gewesch 1st. Das Vorbild für seın VW ıllen und SO wen1g wollen und egehren, als er wollte

und begehrte, da nıcht WAafrT. Und ın dieser Weise 1ıst Menschdieses Ablegen des Individuellen (alles dessen, das du dır selber
bist) und des Behaltens der ewigen Natur 1st Christus, der 8 der nıcht wall““ 34, 0—35, 20)
nach dıe Menschheit, nıcht einen individuellen Menschen al Ahnlich führt das mıt dem Leben und W issen durch, und
nahm: „Die meiıster sprechent, daz menschliche natüre miıt der zit drittens miıt dem N, Früher lehrte Ecckhart, der Mensch
nıht habe tuonne unde daz S1C zemale unberüerlich s1 unde dem sıch o aller Dinge und Werke edig halten solle, Ciott
menschen vil inneger unde na s1, danne 1m selber. Unt dar ıhm eine Stätte habe, zu wiırken darın. Jetzt ber CI, solange
umbe Nal  3 got menschliche natüre sıch und eignete der Mensch noch eine Stätte für Gott darbietet, dar:  ın wirken
die siner persönen. wart menschlich natüre got, wWan k  önne, ist nıcht recht arm, Er muß aufhören, e{ was anderes
menschliche natüre bloz unde keinen menschen siıch als Gott ZUu se1n, muß durch Ablegen des geschaffenen indivicduellen
nam, Dar umbe, wiltu der se]l Krist unde gotsin, gang Seins wieder reine Idee werden, dann ıst Gott, Gott ıst
alles dez abe, daz daz ewige wort nıht Daz ewige wort dann selbst die Stätte, darin wirkt. Das ıst konsequent gedacht
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CGott e1ine Stätte dem enschen, denn der Menschund da Fckhart ganz TNST macht miıt der Lehre Wır
wWwWaren VOr der Schöpfung als ewıge Ideen selbst nıchts anderes krıegt (empfängt) m ıt seılner AÄArmut das (wieder), W a
als Gottes ewıges Wesen. Streiten WITr unser Geschaftenes ab, ewiglıch 1st und ımmer l1eiben GFE Allhier ist
sınd Wr wıeder wa Wr sind selbst Ciottes W esen Gott mıt cdem Cieiste e1ns, und das 1st die innerlichste Armut, dle
und leiben cC$S, Man en annn  se (Quint 39, 10  [l Piesch zıtıert nach

„In cieser AÄArmut gewınnt d  Da Mensch wieder das ewıge der Übersetzung Schulze-Maizier, Leipzig O27 was seine (5e=
tahren hat, WIr d en mıt allen lateinischen und deutschen HSSWesen, cas BEeEWESECH ıst und das jetzt 1st und das ewiglich

leiben soll““ (Quint verglichenen Text Von Quint 1Un haben Jos. och zıtiert in
Während 1 homas z Aquıin lehrt, daß WITr unseIrIe ewıgen Ur- Kleineidams und Kuß’ Buch Die Kırche in der Zeitenwende,

bilder ın CGott haben, die selbst nıchts anderes sınd, als (ottes Paderborn 1935, 206 dıe eben besprochene Stelle ach Quint,
Wesen, stückweise nachahmbar 1Im geschaffenen Wesen, lehrt ber bricht ab be] „‚nıcht notwendig ” und glaubt, den Text

Zganz katholisch verstehen können. Die Fortsetzung des TextesEckhart, daß wır selbhst Cciese Urbilder homas macht dem
ber zeıgt, daß das nıcht gehtPlatonismus Clle C ‚1 \ n  i'))  N der Redeweise: „Das Urbild der

Kreatur ist f  C a 191 (quodam modo) selbst Kreatur, D1e VoNn M1r unterstrichenen, vVon Piesch ausgelassenen ] ext-
namlıch ın der selben Wexse‚ wWwI1€e INa sagt Die Seele 1st quodam stellen sınd gerade cdıejeniıgen, die den Schlüssel ZU) extremen,
modo alles. Und da — das Urbild 1mM Logos die Kreatur hervor- und m ıt der Kıirchenlehre nıcht mehr vereın-
bringt und bewegt, brı dft quodam modo E} daß dıe T Eickhartismus enthalten. die Stelle der Eirlösung durch
Kreatur sıch selbst bewegt und hervorbringt, sofern eben das Ur- Christus, Stelle des Rıngens der Seele, mıt Hılfe der Gnade ZULXI
bild, das 1m Logos exıistiert, die Kreatur hervorbringt und bewegt, innıgsten Gleich förmigkeit mıt Gottes Wıllen und ZUur innıgsten Ver-
Und ıst das Urbhild der Kreatur 1Im Logos quodam modo einıgung mıt Gott kommen, ıst der platonısche Mythos VON
das Leben der Kreatur (De verılate 8) der Rückkehr der 18 Zeitliche und Indivicuelle geratenen ewıigen

Idee In ihre vorıge reine ıdeelle Daseinsform Das hatEickhart ber sagtl, seınem Raealismus konsequent ohne
dann uch ZUFL Folge, daß Eickhart uch ber die I rınıtätjedes quodam modo, daß selbst, als ewiıige dee In Gott

sejend, eigentlich ü b dem stand, wWas wir heute, 1mM Unterschied hınaus ın die ewıge W üste des reinen Seins vordringen 1l
von den Kreaturen, Gottes WQSCI‘I. Damals, VOTI der Man sıeht, WIe ıhn sSeın philosophisches neuplatonisches Denken
Kreatur, War Ja Gott nıcht eın Vonl uns unterschiedenes Wesen. über alle Mysterien der fienbarung hınaus reißt. Piesch schreibt,
„Darum bitte ıch Gott, daß mich quıtt (ledig, treı von) als oh alles In ÖOrdnung ware: „Noch seliger (als in der Finıgung

mıiıt der hlist. Dreiemigkeit) ber kann dıe Seele werden, wenn s]1emache Gottes, denn meın wesentliches Wesen 1st u  «  ber
G ott (ober got), sofern WILr CGiott nehmen als eınen Beginn der der bloßen Gottheit nachgeht, da Ja die Dreifaltigkeit NU|  e} eine
Kreaturen. Denn ın dem selben Wesen Gottes, da Offenbarung dieser Gottheit ist  c& 85 Der Text ist aus Pfeifter
Gott ıst über allem Wesen und über Unterschied, da wa ıch Il 76 „Von dreijerle: Hıindernissen“ fl' nıcht aus

selbst, da wollte iıch mıch selbst, und da be- der Armut-Predigt, WIıe ırrg schreibt). D 1E Dreifaltigkeit
kannte iıch mıch selber machen dıesen Men- als ffenbarung des einen Wesens, die Il werden

muß, das ist die außerste Vermrrung Eickharts, die sich uchschen, und darum bın ıch meıner selhbst L
sache ach meınem W esen, das eW1g LS E: und anderen Stellen findet, ‚„Schauet die Seele Gott, als Gott
nıcht ach meınem Wesen, das zeitlich iıst ‚Hätte 1st oder als Bild ıst, oder als dre ıst, ıst ıhr eın Ge-
ıch Iso ewollt, ware nıcht ich och alle Dinge: und ware bresten. Wenn ber alle Bilder der Seele abgeschieden werden
nıcht iıch und waren alle Dinge nıcht, ware uch G OFt und s]e allein schaut das einıge Fn Gndet das bloße Wesen
N ch daß Iso CGiott ıst, des bın ch Ursache. Wäre ich nıcht, der ele das bloße formlose Wesen göttlicher E.mnigkeit, das da

C  ware Gott nıcht. Dies WIssen ist nıcht notwendig“ 3 9 6) ist eın überwesendes Wesen, Jleıdend, liegend ıhm selber. E,ya,
Es ıst aber notwendige Konsequenz Aaus Eickharts platonischem Wunder ber W under, welch eın edel Leiden das st, daß das

Realismus und iıst Gotteslästerung. Nun ber folgt VWesen der Seele nıchts anderes leiden mag als Gott allein““ (CPF
der Text, der die Schöpfungstat konsequenterweise als etwas 348; ff.) „Liebest du Gott, als Gott ist, als Geist
Bedauerliches, das Heimkehren aber In die übergöttliche Urwirk- ıst, als Perso 91 1st und als Bild ıst, das muß alles hinab!

Wıe oll iıch ihn enn lieben? Du sollst ıhn lıeben, als ist einiıchkeit als das rein philosophisch-ethisch durch Verneinung des
indiıviduellen Seins erreic  are edle Ziel hinstellt (und cdiesen Niıchtgott, eın Niıchtgeist, C  e ın Ü  > C SO eın Nichtbild.
Text zıtiert uch Piesch, ber miıt Weglassung der Von mM1r unter- Mehr, als eın lauteres, PUTECS, klares Fın ist, gesondert von
etrichenen Stellen) „Ein großer Meiıster SPFrIChHt: daß aller Z.weiheit und In dem Einen sollen Wr ewiglich versinken
Seın Durchbrechen (nämlich ZUFC Ur-Idee zurück) edeler Von Nichte Nıichte“ (ebd. 320, 25 ff.) „Dieser Funke (das
sel denn seın Ausftließen (im Geschaffenwordensein). ungeschaiffene Seelenwesen) widersagt allen Kreaturen und will
Und das 1st wahr. Da ıch au Gott 10ß, da nichts als CGott HNein, WwI1e ın siıch selbst ıst. I h In (  e 191 u g
sprachen alle Dıinge: G ott der 1st (weıl es TSLI seıt weder Vater, och Sohn och Heilıigem
dem Schöpfungsaugenblick eınen Unterschied on Gott und Ge- Geıst och den dre  1 Personen, sofern eıne
schöpf gibt) Nun m a mıch  asnıcht selıg machen: jegliche esteht lın 1  Ter Eigentümlichkeit
denn allhiıer bekenne ıch mıch als Kreatur. (während die Eirkenntnis der TE ersonen In dem eıinen Wesen
ehr In dem Durchbrechen, da iıch ledig stehen will meınes gerade die höchste oöhe der ViS1O beatıfıca, das 1 eilnehmen
selben Willens (B da ich ledig stehen will 1m Wıiıllen Gottes), trinıtarıschen Liebesaustausch dıe öchste oöhe der Seligkeit für
und ledig stehen des Wiıllens Gottes und aller seiner Werke, Ja den Christen bedeutet. Vgl Dante, Paradiso S, 15 ff.) Ic.
Gottes selber, bın ich über allen Kreaturen, spreche wahrlich, daß diesem selben Lichte nıcht genügt der
bın weder Gott och Kreatur, sondern ıch bın Einfachheit der fruchtbaren Art göttlicher Natur. Ich will och
das, wa ich wa und Wa iıch leiben ol1 jetzt mehr sprechen, das noch wunderlicher lautet: Ich spreche beı guter
und ımmer mehr., Da empfange ich eınen Druck der mich Wahrheit, daß diesem Lichte nıcht genuügt dem einfältigen
bringen soll über alle Engel In diesem Druck empfange iıch stillestehenden göttlichen Wesen, das weder gibt och nımmt:
großen Reichtum, daß M1r Gott nıcht Mag seın ach alle mehr: Es will WIssen, woher das alles kommt, will In den
dem. daß ecI Gott ıst och ach allen seinen Werken, denn ich einfältigen Grund, In dıe stille Wüste, da nıe Unterschied hınein-
empfange 1n diesem Durchbrechen, daß ich und CGiott e1ns sınd. gelugt hat. weder Vater och Sochn, och Heiliger
Da bın ıch das, wa ıch Wa und da nehme iıch Geist. Da, In dem Innıgsten, da nıemand daheim ist, Tst

a b Nn Z (denn das reine iıdeelle ewıge VWesen ann genugt 6cs Jjenem Lichte, und da 1st einıger enn In ıhm selbst.
sıch nıcht verändern), denn ıch bin da ıne unbeweg- Denn dieser rund ist 1ne einfältige Stille, dıe in ıhr selbst unbe-
lıche Sache, dıe alle Dinge bewegt, Allhier findet weglich ist, und VOoNn dieser Unbeweglichkeit werden bewegt alle
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Dinge und empfangen alle Leben (vgl Quint 39, 22, Was ıch Lehmann, Arno, Missionar der ev.-Juth. Mission Leipzig,
ben zıtiert habe, und wWas dort VOIN heimgekehrten Ich selbst Die ymnen Qes Tayumanavar. ] exte ZUr Gottesmystik

ist), die vernünftig leben und In sıch selbst eingezogen sind des Hinduismus. Aus dem Tamil übersetzt. Allg, Missions-
Daß WIFr SO vernünftig le! das helfe unNns Gott!“ (aus estudien. 19.] Gütersloh, Bertelsmann, 1935 (XV., 270

193, 331 94, 9) 8°) Kart 9 geb
Hier sind WIT weitab VO Christentum, in eıner

religions-philosophischen Verliebtheit 1ns All-Eine, dıe dem flen- Unter den bedeutendsten Völkern ndıens nımmt Clas
barungsglauben das trinıtarısche Gottesleben fremd geworden tamulische einen Ehrenplatz 1N. Als Hauptvertreter dex
ist Und Eickhart gesteht diese Verliebtheit selbhst ZU, wWEenNnn dravidischen Kultur und Religion hat Steis ıne große Rolle
(Pf. 102 332) sagt 97° In dem eıinıgen Eın Hıer sınd gespielt, nıcht bloß 1mM indischen Raum zwiıschen Madras
alle Grasblättlein und olz und Stein und alle Dinge eı1ıns. und Cap Comoriun, sondern auch In Ceylon und In Java.
Das ıst das allerbeste und ıch han mıch darınne VOI “

stört.“ Um mehr muß 1all sıch wundern, daß bisher In
Deutschland, das sonst für alles Indische schwärmt. wenı1g

In der Arbeitsgruppe Karrer, Dempf, Piesch ist test- Beachtung gefunden hat Eırst In der neuesten Zeit haben
stehende Überzeugung, daß Eickehart 1U dle reine katho- uNs die Werke des Prof Schomerus auf die reichen Schätze
lısche Lehre vorgeiragen habe, daß die Art der Darstellung, der philosophischen un relig1ösen Literatur der Tamulen
wIıe die dre] AÄutoren s1e üben (viele /itate ohne ganz aufmerksam gemacht un: die viel versprechenden AÄnsätze
trenge Durchprüfung ihrer Verschiedenheit und Ziegenbalgs und Dr Girauls weitergeführt. Vorliegender
Eirklärbarkeit durch den Zwang der logischen Folgen AUus Band setiz In glücklicher Weise dıe Reihe dieser dravidischen
dem platonisch-realistischen Ansatz) 9 daß diese Art der Dar- Studien tort. Der ert macht uns hıerın bekannt mıiıt der
stellung den eister Eickhart als ganz korrekt In der Lehre, relıg10sen Lyrık eines der berühmtesten Sänger Süd-Indiens.

Wenn ] ayumanavar auch nıcht dıe Bedeutung eines ManikkaNUur ‚„‚paradox und ‚‚dialektisch“” 1m aufwelse,
und daß somıit die kirchliche Verurteilung seiner IT hesen Vasaga und anderer großen Dichter der goldenen Ara der
einer großen Irreführung der papstlichen Kurie durch die tamulischen | ıteratur besıtzt, bietet doch £ür den
Kölner Kurie zuzuschreiben sel, dıe heute endlich ans Licht Religionshistoriker eın dankbares Feld der Forschung, denn
komme. gewährt uns einen tiefen FEiunblick In die tamulische Volks-

Weil ich In dieser Überzeugung und In ihrer Al seele, In 'hre Frömmigkeıt wI1Ie In hre Mystik und Eithik
Tayumanavar, Aaus der Söheren Vellala-Kaste stammend, wurdedistischen Verbreıitung durch Karrer, Dempf{f und Piesch

8„15 Sohn eınes Beamten des Königs Vijayaranga Sokkanatha, An-
eıne nEUEC Getahr der Verdunkelung 1n der fang des 18 Jahrhunderts, 1mM Tanjoredistrikt geboren und folgte
Eckhartforschung sehe, deswegen nahm ich die (Ge- seinem Vater ach dessen trühem Tod Im Amt. ber der vater-
legenheit wahr, Pieschs Buch, dessen Gesamtbedeutung liche Beruf sagte iıhm nıiıcht Und Un kommt das typische
iıch eingangs anerkennend gewürdigt habe, diesen Grund- Errlebnis des indischen Asketen. Als sich ach eınem Guru

(Seelenführer) umsiıeht, findet eınen In tiefer Meditation sitzendfehler der Eckhartbeurteilung aufzuweisen. So kommen
In der Nähe ınes Schreins. „Stumm hel nıeder den FußenWITr nıcht weıter. Wır mussen, wıe Dempf selbst schon

gefordert hat, Eickehart 1m Zusammenhang mıt Dietrich des ebenso stummen Heiligen. Nun folgte ıhm ach". Von ıhm
lernt das völlige Stillsein, das sıch auf Denken, Reden und

V, e 4 untersuchen, seine Zusammenhänge mıt Handeln ezijeht. Später, ach Aufgabe se1nes Amtes und kurzer
Maimonides weıter verfolgen, wIıe och begonnen Ehe wird Von demselben Ciuru aufgefordert, den nächsten Schritt
hat, und mussen erkennen, wIıe sehr das N: „„Büchlein Z.UT Eirrlösung tun als (Waldeinsiedler) und

dann als Woanderasket leben. In Yoga, Inana und symbolischerder Wahrheit““ Von Seuse nıcht ıne Auslegung
Eickhart, sondern ıne Korrektur ıhm Von atz atz Gottesverehrung belehrt, zıeht VOIl Ort Ort. bıs 1747 in
darstellt. Dann kommen WITF A echten historischen Ver- Kamuad eines frühen Todes stirbt.

Wenn WIr NU.  —; die Bedeutung dieses kurzen Lebens fürstehen des Mannes, der eın Mönch und katholischer Theolog
War aber durch Verquickung der T’heologie mıt dem Inchen erfassen suchen, aßt s]ı1e sich schon daraus
Neuplatonismus schließlic. in ganZ abseitige Konsequenzen ersehen, daß seine Hymnen Von Vertretern aller Klassen und

Grade, Von Jung und Alt noch bıs heute geSUNSCH werden,kam, die, obwohl selbst nıcht wahr haben 1l un:'
daß ‚‚dıeser Psalmensänger des Hınduismus sıch buchstäblichnıcht bemerkt, doch prinzıpıiell über die Offenbarungs-

lehre vVom dreifaltigen Gott, Von Christus un! seinem Opfer- 1Ns Herz seines Volkes hat, eines Volkes, das eın
tod und VoNn Sünde un! Gnade hinausführten In die dünne feines Ohr für die . Dichtkunst und für die Feinheiten

seiner Sprache hat“ S 14)uft des Mythos VO unseligen Ausfluß der dee In dıe
Kreatur un! von ihrem selıgen Heimkehren In das FEıne Fuür den Religionshistoriker liegt der Wert d darın, daß.

w1ıe der Übersetzer schreibt S 7) seiıne „Hymnen eınenEın, nachdem s1e alles Geschaffene, alles Indivicduelle, Querschnitt durch den Hinduismus bilden““ und ZW al denselbst den Unterschied der rel göttlichen Personen, über- Hıinduismus s1ivaistischer Färbung. Denn für ıst die 1Va-wunden hat religıon die Religion sein Sıva Gott ist absolutes
Es wird sich auf diese Weise bewahrheiten, Was der beste Seın, reine Intelligenz und Wonne, das Leben alles Lebens,

germanistische Eickhartkenner Jos Quint gelegentlich be- der ahe un der Ferne, usSwW. Wie sein berühmter Vor-
merkt hat daß nämlich die kirchliche Verurteilung doch ganger, Manikka Vasaga, stellt sich selt dem Tage der Er-
nıcht ohne allen Grund In Fıs Lehre erfolgt ist leuchtung Sanz und Sal In den Dienst Sivas. Mıt derselben

Krebs Hıngabe ebt und leibt NUur für ıhn Seine Lieder sind eınFreiburg 1.
einzıger Schrei der Sehnsucht nach seiner ru l (Gnade)
Mit der lut des südindischen ] emperaments, mıt seiner
feurıgen Phantasıe schwelgt DE In der Beschreibung seıner
göttlichen Eigenschaften un: Symbole und seiner eigenen
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Unwürdigkeıt und FErbärmlichkeit. Eirgreifend singt — ‚„„Ich andelt und die untier ıhrem Namen gehenden Schriften
analysıert. Der biblische lext wird durch /iıtate aus denstreue Blumen mıt meınen beiden Händen Und ich 261 -

gehe fast VOTIr lauter Luebe 1aß sich das Haar meinem Vätern un bewährten utoren erläutert. Eine Eunleitung
Leibe aufrichtet Und meıne I ränen gar ZU. Strome In die einzelnen Buücher des ist mıt der biblischen
werden Geschichte zusammenzgearbeıitet. Das Buch Genesıis wirdGutestuer, Aus-sich-Seiender Guter!”“
Wır haben hıer das typische Gott-Seele-Verhältnis des ausführlichsten besprochen, von den anderen Büchern NUr

Bhaktas. In ausend Varıationen bıetet che AIl besonders wichtig erscheinende AÄAbschnitte. aturwissen-
Pracht der indıschen Natur und Mytholozie auf, schaftliche Eirkenntnisse werden gegebenenfalls wIıe in den
1Va verherrlichen un! preisen: „O Seele, rotfe Frläuterungen Z.UX biblischen K.osmogonie und Z.UTr Sintflut
Koralle, Ö Feingoldflamme, Ausstrahlungspunkt allen Luchtes, des Langen un Breiten dargelegt. Die allgemeinen kultu-

reilen Verhältnisse, die Geschichte der orjentalischen Völkero Cit (Intelligenz), C Klarheit meınes Denkens, O Höchstes!“
S 63.) ber gerade chese Fülle Bıldern, Anspielungen werden In Übersichten den einzelnen biblischen Abschnitten
auf mystische Legenden wird manchem nıcht eingeweihten vorangeselzt. Kartenskızzen, Abbildungen suchen iıne leben-

digere Vorstellung vermitteln. Reiche LiteraturangabenF,uropäer das Verständnis und den enuß erschweren. Durch
zahlreiche Anmerkungen kommt der Übersetzer dem Leser sowohl in eigenen Bibliographien größeren Abschnitten
Hıltfe Immerhin wirkt dıe Uppigkeıt, wI1Ie eiwa die Pracht und den biblischen Büchern wiıe in den Anmerkungen

geben dem Schüler die Möglichkeıt, siıch in einem vertiefendender südiındıschen Pagoden un Gopura, verwirrend auf den
Abendländer. Die Lyrik eines ] ukkaram, des Marathı Stucdium eın selbständiges Urteil bilden. Jedem Abschnitt
Dichters un Verehrer Vischnus (17 Jahrh.), liegt un1ls sind „„Adnotatıiones practicae‘“ angefügt, die dem Seelsorger

Dispositionspunkte für Predigt und Katechese bıetennaäher. Sie ıst weniıger beladen mıt mythologischem Stoff
und wirkt direkter auf unNns,. Man vergleiche: ‚„Ich habe deın suchen.
Geheimnis gelernt, wI1e die Schildkröte 111 ich verborgen ewundernswert ıst die Fülle des Materıals, das gzut
In meınem Innern leben Auge 1mM Auge werd iıch dır gesichtet und klar geordnet geboten wird. Hypothesen, dıe
licken. Ich lasse mich nıcht Von dır trennen. Auf dich ZUr Loösung bestimmter Fragen 1m Laufe der LZeıt vorgeiragen
schauen, 8 Gott, ist Gottesdienst. “ (L’Inde Profonde, worden sind, werden systematisch aufgezählt, 1m einzelnen
Toukkaram, |ouvaın 1933, 23 | Exditions de \’Aucam ] besprochen, dıe Gründe un: Gegengründe aneinander gereiht
Eın anderer Vorzug des Tukkaram über ist, daß bel ihm, und ZU Schluß ıne FE.ntscheidung zugunsten einer Opin1o0
wIe auch beı dem großen nordindischen [ Dichter T uls; [)Jas tutior gegeben. Daß dıie Vorlesungen, die ZUm Gebrauch

Jahrh.) das ethische und altruistische Moment nıcht In den Schulen also auch für dıe Schüler bestimmt sıind,
fehlt Von dagegen schreıbt der Übersetzer mıiıt Recht den Weisungen des kirchlichen Lehramtes und der Biıbel-
‚„Fremde Not sıeht nıcht, das Flend gerade der indischen kommıissıon entsprechen, ist selbstverständlich ; darüber hinaus
Massen bewegt ihn nıcht“ (S { Es ist eben ausschließ- zeıgt sıch aber das deutliche Streben, jede Möglichkeıit
ıch das Gott-Seele-Verhältnis des süuchindischen Mystikers, bannen, daß die Schüler der bösen Kritik anheimfallen.
das sich In ıhm auswirkt. Modernere Auffassungen, auch WCNNn s1e von katholischen

Und doch bleibt für viele ine sympathische Eır- Gelehrten vorgeliragen worden sind, werden verdächtigt,
scheinung. Keın Wunder, daß 1n seiner Heimat ıne oroße theologische Z/.ensuren spielen iıne große Rolile Die Methode
Gemeinde ıhm noch heute treu bleibt. Unserseıts sıind WITF ist durchaus apologetisch. Moderne Fragestellungen sınd
dem UÜbersetzer dankbar, das deutsche un abendländische schon deshalb gerichtet, weıl s1e zuerst von ‚„‚Rationalisten“
Publikum mıt dem glühenden Siva-Verehrer bekanntgemacht VOo:  en worden sind. Zu diesen werden hın und wiıieder
Z} haben auch katholische Gelehrte gerechnet, deren kırchliche Grund-

Gladbach Peter Dahmen S: } altung biıs jetzt noch nıemand 1n /weıifel ziehen gewagt
hat Daß in solchen Fragestellungen oft wirkliche Probleme
legen, die nach eıner Lösung verlangen, wird nırgends ZU.

rado, Joh C SS De acra Veieris Testamenti ewußtsein gebracht. Die Urteıile sınd oft verblüffend sıcher
Historia. T aurın), x L.ibrarıae Mariett], 1934 (XAX nicht Aur in theologischen Fragen Gn 1,26 ist sıcher
546 T, Ö9, { Kaxte) 3()

VO.  - der { rınıtät verstehen auch in profangeschicht-
Das Buch ıst ein eil der Von Sımon SS.R lichen Ausführungen. So heıißt W VO.  3 den Sumerern:

begonnenen ‚„Praelectiones Biblicae ad usumıı scholarum “ „Agriculturam, artes, commercıum exercentes, scrıpturae
und ‚Wäar der Band der dem gewidmeten Vor- usumı et scıentarum primordia, NON modo Babyloniis et?

lesungen. En angekündigter Band soÄl andeln ‚„de Assyris, sed eti1am Aegyptils tradiderunt““ S 106), ine
hıbris poetico-didacticis ‘” und eine ganz auf Seelsorge aus- Meıinung, die immerhın einıges Eirstaunen hervorrufen dürfte.

Wer Interessant ist die Scheidung Vo  an literarıscher orm un demgerichtete biblische Theologie cdes bringen.
diesen Band über die Heilige Geschichte des ZU1 hıistorisch-doktrinalen Eilement in der Schöpfungsgeschichte.
and nımmt in der Hoffnung, eiwas Ahnliches wIıe Schöpfer, In eiıner Eirzählung, dıe eın Geschehen der Zelt, also
Geschichte des haben, wird enttäuscht seIN. Am Geschichte, die Geschichte der Weltschöpfung schildert, ıst
ehesten äßt sıch das Werk noch mıt Schuster-Holzammer, ıne solche Unterscheidung statthaft. Der biblische Autor
Handbuch ZUr bıblischen Geschichte, vergleichen. Prados hat irrtumsfreı geschildert, WEenNnn ‚,NON uxta scientificı
Geschichte beginnt mıt dem ersten Vers der Genesis und sermonıs proprietatem sed luxta ıllius aetatıs iıdeas“” schildert.
endet mıt einer kurzen Inhaltsangabe von Makk 31 Versucht IMNan aber bei anderen Erzählungen, dıe auch eın
Sie ist ıne teils wörtliche, teils paraphrasıerende, teils bloß Geschehen 1ın der Zeit schildern, als literarısche orm Volks-

erzählung oder Legende festzustellen, dann bedeutet diesinhaltliche Wiedergabe des biblischen Textes, soweıt in
den Autor eines Irrtums zeihen.den geschichtlichen Büchern vorliegt. Außerdem werden die

Propheten 1n der Zeeit ıhres geschichtlichen Auftretens be- Das Buch Mag dem Zwecke, dem geschrieben ist,
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und für die theologische Ausbildungsstufe, che oraus- Hauptgrund dafür liegt dem starken Einfluß den dıe
sSeiz vollauf ZCHNUgCN und die obenden Worte des PeYrZ- modernen philosophischen Ströomungen auf die Arbeıit auch
bischöflichen Vorwortes durchaus verdienen. Im übriıgen exegetischer Forscher W haben
aber g1bt auch Aufschluß darüber, welche Methoden Speziell fur Paulus hat Kkümmel iM seiNner Studie über
bei der Lösung alttestamentlicher Probleme hıe und da eliebt ‚„„Römer un die Bekehrung des Paulus (Leipzig
werden. Clie ‚„„‚Grundbegriffe der paulinıschen Anthropologie EIZCNS

München Dıonys Schötz behandelt (S E und Bultmann, der 11

seEINENIN orjentierenden Aufsatz über die Geschichte der
Kortleitner, F ranciscus Aav Ord. Praem ® ACrae lıtterae Paulusforschung (Theol Rundschau 979 m auch

doceantne creationem nıhnıla | Commen- das Problem der Anthropologıe bespricht hat der F est-
atıones biblicae I1X.] Oeniponte auch 1935 (IV F7 schrift für Krüger ‚‚1mago Dei Gießen eben-
x 6°) talls „„Röm un! die Anthropologıe des Paulus e1N-

gehenden Erörterung unterzogen Stark von ihm beeinflußtSchon wieder schenkt Uulls der NI6 rastende erf
ISe Käsemann der SCINEX Schrift ‚„„Leıib und LeibBeitrag ZUrTr: biblischen I ’heologie. Seine Schrift behandeilt cie

Frage, ob181 der Bibel die Erschaffung der Welt AUus Nichts Christi vgl 'Theol Revue 9034 von

der Anthropologie her die Vorstellung 98 ‚Leibe Christigelehrt werde. Finleitend legt dıe AÄnsıchten der Za erhellen sucht Cianz anthropologisch orJjentiert IST auchchischen Philosophen und der Kirchenväter SOWI1e die E.nt- die Arbeıt des Heıidegger- und Bultmann-Schülers (scheidungen der Kıirche über die Weltentstehung VOL uchs, Christus un: der Geist be]l Paulus (Leipzig(S 1=) Im Kap bespricht den Ausdruck creatio
nıhiılo S SE Der wichtigste Abschnitt 1st das Auf katholischer Seite hat 111 der Tillmann-FestschriftKap das dıie Lehre der enes1s über cie Schöpfung („Das Bild VvVvom Menschen Düsseldorf Nielenuntersucht S Z /uerst se sich der erf ME üDer den ‚„‚Menschen der Verkündigung des Evangeliumsder Meınung auseinander, daß Gn HUr die )|

der Welt aus EWIZEN aterıe behauptet werde In S FE und Ih Schäfer über den ‚„Menschen
mühselıger Kleinarbeit behande  !  4 ann CGen ersten atz paulinischer Auffassung“ S Z geschrieben
der Bıbel Wort für Wort unter ausgjebiger Befragung der Be] dieser Beliebtheıit der anthropologischen Fragestellung
Väter Mıt Recht stellt fest daß das Wort bäara? ist nıcht verwundern, daß WII 1Un Von prote-

stantıschen Theologen '  a  C  O  ) ine umfassendesıch die creatio nıhilo bedeuten kann, aber nıcht
bedeuten muß ‚„„‚Himmel und kirde sınd das Universum, Darstellung der paulınischen Anthropologie erhalten Die-
aber chaotischem Zustande die Bıldung der aterıe be- selbe Ist AUS Preisaufgabe der ‚Vals -theologischen
schreibt der bhiblische Schriftsteller vVvVon ab Indem Fakultät ] übingen für 1932/1953 herausgewachsen

und 11 nach dem Vorwort ‚„‚mehr UFr C1iHN Referat überder erf Gn und Gn nebeneinander halt fragt Paulus SCHIN, als daß eiwa irgendeine orıginelle NeUueE T hesefreilich nıcht ob hıer nıcht ‚W Hände der Arbeit Aus iıhrer Eint-Warel, daß cie verschiedenen Ausdrücke für .„„‚schaffen aufgestellt un! vertreten werden sollte
der Wechsel Von Elohim und Jahve sich zwanglos stehungsgeschichte 198 auch verstehen, wenn die

erklären würden Im Kap werden die anderen auf den $ ıteratur nıcht umfassender Weise beigezogen und VeI-
arbeitet werden konnteGegenstand sich beziehenden Stellen des un

Die umfangreiche un! klar geschriebene Arbeit machtvorgelegt S —z Das Kap o1bt die Lehre der
Biıbel vVon Gott SOWEIL fur die Frage Von Wichtigkeit eCeinen durchaus gunstiıgen Findruck Sie wird insbesondere
ISL S 49 — Das Kap beschäftigt sich mıf Von allen denjenigen F.xegeten egrüßt werden, die das
endung Sap ] — Gott habe AQUs ‚‚gestaltlosem s fi'u eıl der biblischen Forschung nıcht der Hineinzwängung
die Welt gemacht und lehnt die Eirrklärung ab daß der der paulınıschen Aussagen irgendkin modernes philo-

sophisches System sehen Dem erf kommt hauptsächlichAutor NnNnen Demiurgen gedacht habe (S —— auf inNne scharfe C e { Eirfassung der anthropolo-Das letzte Kap 1st der Stelle ebr gewidmet
S 66 gischen Aussagen und Begriffe Und NUur auf diesem

Es ıst ıne Freude, dem Jlogischen Aufbau der Unter- Wege kann das schwierige Problem gefördert und
suchung folgen Dabe; zieht der erf weitentlegene wenıgstens den Hauptzügen befriedigenden Lösung ent-

gegengeführt werdenLiteratur herbei, daß uns CIn wahres Arsena|l der VeI-
Mıt Recht betont der erf daß Paulus nıcht iNcschiedenen Meinungen vorlegt Nıcht einma| die Jängst auf-

ine solche sCINECNNgegebene Behauptung fehlt die von Gott erschaffene Lirde Anthropologie schlechthin g1bt bzw
sel durch die gefallenen Eingel dem tohuwahbohu Vel - Briefen zugrunde liegt sondern daß sich be1 iıhm NUr

wustet worden S 39 f das Verhältnis des Menschen Gott andelt daß also
ine sirengen innn th 10 p} Anthropologie VOI-Nymwegen (Holland) Paul Heinısch hegt Dieses Verhältnis ist aber für Paulus CIn doppeltes
entweder steht der Mensch als Sünder unier dem Zorne

Gutbrod Walter Dr theol Die paulinische Anthropologie CGottes oder steht als Mensch des Glaubensgehorsams
[Beiträge ZUF Wissenschaft vom Alten und Neuen ] estament, unter der Ginade Ciottes So ergeben sich VOonmn selbst die
herausgegeben VvVon Albrecht Alt und Gerhard Kıittel, Folge, beiden Haupftteile der AÄrbeıt Der alte Mensch und dereft 15 Stuttgart-Berlin, Kohlhammer, 1934 (VII, 255 NCUE Mensch Da aber ZBEWISSE Begriffe un VoraussetzungengT. 8°9) beiden Teilen gEMECINSAIN sınd wird diesen eC1Nn weiterer Teıl

Die biblische Anthropologie als Lehre VO Men  }  &  chen unter dem Titel „Der natürliche Mensch‘““ vorausgeschickt
ist seıt CINISECN Jahren auf protestantischer Seite ein sehr In diesem s i eil 9—99) kommt zunächst Sein
beliebtes I hema für die exegetische Wissenschaft Der und Wesen des Menschen Darstellung (die Schöpfung als
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Voraussetzung der Anthropologie Paull das Vor-Gott- en Fortschritt der Entwicklung Von findet darın, daß
Stehen des enschen, der Begriff des Lebens und 1 atsache und 1m und 1m vorrabbinischen Judentum Furcht und Liebe
Sinn der Gleichheit der Menschen VOT Gott), ann werden die och unreflektiert nebeneinanderstehen, während dagegen dıe
einzelnen Seiten des Menschen besprochen (Leiblichkeit, d€l’ „„innere “ Rabbinen bel ıhr gegenseıt1ıges Verhältnis zu reflektieren begannen.
Mensch und SeCIN Verhältnis 3001 „außeren“, der Mensch als Den Ausgangspunkt nımmt die Untersuchung beim Dt wexl
F leisch). dessen paränetische Teile ‚„das ersie Zeugnis der israelitisch-

Im zweıten eıl 00—170) wiıird das W esen der jüdischen Religionsgeschichte dafür sind, daß die Worte ‚fürchten‘
Sünde des Menschen erortert (die Sünde In iıhrer Rıchtung gyeHCN und ‚lıeben‘ In der Form von Gebh das olk vorkommen
Gaott, der Zom Gottes, die Sünde und der Sünder, der einzelne und nebeneinandertreten “ 3) Die rabbinısche Diskussion über
Sünder und die Gesamtheit), dann das Verderbnis des Menschen Frurcht und Liebe hat denn uch an Di+t 6, 13 angeknüpft.
in der Sünde dargestellt (Sünde und Fleisch, Leib und Sünde, Die gesamte prophetische Literatur, die eben dem Gott der Gerech-
der „innere” Mensch und ıe Sünde) tigkeit uch den der Llebe kennt, bleibt demgemäß beiseite. DDie

Im tte ell 7/1—245) schildert der ert zunächst Untersuchung ührt über Neh, einıge Psalmen, SIY Z den
das Wesen des enschen (die grundlegende Gottestat, das Test X H atr. und den ebenfalls noch der vorchristlichen Zeıit
eUeE Leben aus Gott, das £UE Leben und der Geist) und angehörigen, aber schon gZanz VOon pharisäischem Cieiste erfüllten
bespricht cdann die Eirneuerung des aNZeCN enschen ach den Psalmen Salomons. „Das Nebeneinander vVon Furcht und 1L..ebe
einzelnen Seiten se1nes Wesens Fleisch, Leiblichkeit, ‚„„Innerer im Dt ıst Symptom ıner Polarıtät In der Frömmigkeit, die durch
Mensch”, Bedeutung des ]Todes) eıne Polarıtät 1m Wesen Jahwes begründet ist  : 12) Wenn

Die Resultate der Untersuchung verdienen weıthın Z u- l]ese Polarıtät In den meısten übrıgen 1Im ersten Hauptteil behan-
stimmung. Daß INan In verschiedenen Eınzelproblemen delten Schriften nıcht mehr ZU Ausdruck kommt, So lıegt der
(Frage der ‚„‚Unsterblichkeit“ fl’ Wesen der Taufe Grund dafür hauptsächlic| In dem Wandel des Begriffs „Furcht  AL

d1e bei Sır bereits mıt der L.uebe ıdentisch In den Testu, a.) von den Ausführungen nıcht alleweg befriedigt wird, XN Patr., deren Bedeutung In der J]er In Betracht kommendensoll nıcht verschwiegen werden. ber einerseıts sınd viele Richtung in d€l' Vertiefung und Ausgestaltung der relıgıösenAÄussagen Pauli unbestimmt, daß iıhr eigentlicher Inn Psychologie sıeht, 1st der Gerichtsgedanke und damıiıt der der Furchtschwer, wennn überhaupt sicher Zu fassen ist, andererseıts fast AaNz aufgehoben, In den Psalmen Salomons Gottes Eirbarmen
wirkt der allgemeine theologische Standpunkt In der Regel seiner Gerechtigkeit in der Weise übergeordnet, daß dıe Gerech-
be] jedem Eixegeten auf die wissenschaftliche Arbeit 1n. tigkeit ausschließlich als /.üchtigung des TOomMMen begriffen wird.

Der zweıte Hauptteil wird ZUum größten Teıl durch ıne e1n-Richtig wird in vielen Fällen die paulınische Auffassung
Vo. Menschen gegenüber der griechischen abgegrenzt un gehende Besprechung 1nes T extes = dem Mischna- und J osephta-
hre Beziehung ZUF alttestamentlichen hervorgehoben. Ich JI raktat Sota ausgefüllt T extgestalt und Terminologie werden In
gzlaube, daß INan 1mM (geschichtlichen) Verständhnis der einem Anhang sorgfältig untersucht. AÄndere Stellen AQuUs der

rabbinıschen Literatur dienen ediglich ZUTr möglıchst allseıtigen Er-paulinischen Anthropologie weiterkäme, wWenn INan Ciese lauterung dieses einen TJextes, dessen IThema die Beurteilung dernsätze weıter ausbauen würde. Frömmigkeıt Jobs bildet. In Job und Abraham sollen Furcht und
Katholische Literatur ist Zanz spärlich beigezogen, wıe 1..ebe als z7wWeIl verschiedene F römmigkeiten gCegen einander gestelltscheint NUr AQus zweıter and Die Kommentare VvVon werden. Dadurch, daß diesen lext ın den / usammenhang mıt der

Lagrange ZU.  3 Röm und Gal un! Prat, T’heologie de verschiedenen Beurteijlung Jobs bei den Rabbinen hinemstellt, wird
Paul, hätten ZUM miıindesten berücksichtigt werden mussen. das theologische Problem, U das sıch dabe;j überhaupt andelt,

erst deutlich. Der Nachweis eıner durchlaufenden ] radıtion überFreiburg 1. Wikenhauser. Job als Muster der Frömmigkeit darf als zwıingend erklärt werden.
Z wingend ist uch die Beweisführung dafür, „daß Von twa

Sander, Reinhold, Furcht und 1 pnalästinensischen Chr. [1 durch dreı Jahrhunderte hindurch ıne doppelte Beur-
Judentum. [Beiträge ZUTr Wiıssenschaft VoOom Alten und Neuen teiılung Hıiobs gegeben hat  <e 101) Für Nser WISSCII hat
Testament‚ egründet VoNn Kıittel, hrsg, Von Alt und Jehoschua Hyrcanos (90—1 I Chr.) als erster Rabbine

die Gleichsetzung Jobs miıt Abraham In dem genannten ent-Kittel, Vierte Folge, eft 16.1 Stuttgart, Kohlhammer,
1935 (AVTI, 154 4 8°) scheidenden Punkt vollzogen, während och Jochanan Zakka]),

der Liehrer Von Jehoschuas Lehrer, erklärt hatte, Job habe GottDie Erkenntnis der großen Bedeutung, welche dıe 1 Gegensatz Abraham nıcht x  us Liebe, sondern Aaus ür ht
Eirforschung des Spätjudentums un: namentliıch der rab- gedient. Dabeı äßt sıch dıe für dıe eschichte der E.xegese lehr-
binischen Quellen für das Verständhnis des Urchristentums reiche Beobachtung machen, wWwIe auf beiden Seiten clhe isolierte

Betrachtung eines einzelnen Schriftwortes sichtlich 1Im Dienste einerbesitzt, hat sich se1t Jlängerer Zeit durchgesetzt. Seitdem bildet
dieses Forschungsgebiet keine Domäne jJüdischer Gelehrter bestimmten Tendenz steht Be] der Beantwortung der Frage ach
mehr. Dle vorliegende, AaUus der Schule Dalmans hervor- den Gründen der doppelten Beurteilung Jobs 1ImM Rabbinismus ann

die Ansıcht Kohlers dahin modifizieren, „daß dıe i[rengesCHANSCNE und von Kıttel mitgeförderte Arbeit, eın ‚„Bei- völkische Richtung, vertireten ‚UrCc} Jochanan, Elliezer Hyrcanos,trag Zur Frömmigkeitsgeschichte des biblischen und nach- Chin)a, uch dem frommen, In der Patriarchenzeit lebenden Heidenbiblischen Judentums auf cdem Boden Palästinas‘”, behandelt 10b dıe Söhe israelitischer, speziell abrahamitischer Frömmigkeıteın TIhema, das mıtten 1INns Herz der spätjüdischen Frömmig- nıcht zuerkennen will, während die andere, vertreten durch che
keit un T'heologie hineinführt: Furcht und Liuebe 1m palä- Mischna Sota und Tosephta Sota genannten JT annaıten
stinensischen udentum. In der Materialsammlung konnte der Generation, weıtherziger ist und sıch nıcht scheut, Hiob,
sich der Vert auf das umfangreiche Kapıtel von Büchler, inen frommen Nıchtisraeliten der Vorzeit, auf die höchste, Von den

Vätern erreichte Stufe stellen.“ Der kanonischeStudies In Sın and Atonement In Ihe Rabbinic T iterature Charakter des Buches Job hat dagegen wenigstens bei einem TeilLondon stutzen, aber S.s Arbeit geht in der Stoff-
sammlung wIı1e In dessen Verarbeitung über Büchler hinaus der Rabbinen keinen Eunfluß auf die Beurteilung von Jobs Fröm-

migkeıt gehabt. Der kurze zweıte eil des zweıten Hauptteilesun! wahrt durchaus ihre Selbständigkeit. stellt endlich die Stelle des Traktates Sota In den theologie-Der erste der weıl ungefähr gleich langen Hauptteile unter- und frömmigkeitsgeschichtlichen Zusammenhang, der iıhre prın-sucht Furcht und: Liuebe Vom Deuteronomium bıs den Psalmen zıpıelle Bedeutung klarmacht. Daß die rtabbinische Diskussion
Salomons, der zweıte ihr gegenseitiges Verhältnis abbinismus. über den Charakter Von Jobs Frömmigkeit die Unterscheidung
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zwischen Furcht und Luebe als den beiden Motiıven des eıttlichen Auswertung und kriıtische Überschau der vorliegenden ein-
Handelns bereits vorausse(tzt, ist klar. D1ese Unterscheidung ıst schlägigen Untersuchungen. !Habeı hat sich der ert nıcht
also mindestens se1t 50 D, Chr. gebräuchlich. Für dıe ler In auf die iıtalıenische |ıteratur beschränkt, sondern dıe fremd-
Betracht kommenden 1 annaıten ıst dle Liebe ferner nıcht Ur das sprachıge weıtgehend herangezogen; auch dıe deutsche
höhere Motiv, s1€. verkörpert vielmehr uch ıne besondere der kommt voll ihrem Recht / war ıst keine VollständigkeitFrömmigkeit gegenüber der Furcht. ‚e1t Jochanan Zakka)
begegnen die stereotypen W endungen: „Handeln -  IS Furcht“ bzw. angestrebt, daß IAl besonders natürlich Aaus den aller-
„„dAUus Liebe”“, wobei das Handeln ausschließlich auf das en etzten Jahren manches nachtragen könnte, aber Wich-
der Gebote bezogen wird. I rotz der polemischen Worte dıe tiges ist doch ohl kaum übersehen. Der erf geht den

Schwierigkeiten nıcht AuSs cdem Wege eın Urteil ist be-Lohnsucht hat dxe rabbinische T heologie den Lohn nämlıch den
Anteil der künftigen Welt als Z weck d€l' Gesetzgebung sonnen, daß Ial siıch ruhlg seiner Führung überlassen
bezeichnet. D1e Gesetzeserfüllung aAus Furcht wurde als echte kann. I Jas Werk ıst in erster |_.ınıe für weıtere Kreise
Frömmigkeit, wenn uch nıederen Grades, anerkannt. Dafür bringt geschrieben, Un für solche ıst ZuUu Studium und ZUL

auch noch einıge Belege Aaus amoräischer eıt beıi Neben der
Unterscheidung Von Furcht und Liebe als Bezeichnungen zweler Einführung in dıe Probleme ohl geeignet. ber auch der

Fachgelehrte wird Aaus den verschiedenen Untersuchungen
S  S ch N F römmigkeıtstypen steht ber uch die ÄN- manche AÄnregung schöpfen. Im ıtalienischen lext findensicht, daß eın Nebeneinander VOoNn urcht und 1 .ehe 1m Herzen sich 1Ur wenıge Druckfehler, dafür aber um mehr ımdes TommMen der rechten Stellung Ciott entspricht, und diese

AÄnsıcht and ıhre Stütze In dem parallelen Auftreten der beiden orjechischen und deutschen Text Ell'l ausführliches Personen-
Forderungen in D4 6, und 6, 13 Das Aufkommen der Reflexion Uun! Sachregister ist leider nıcht beigegeben.
über das Verhältnis Von Furcht und Liebe INn frühtannaıtıischer Z eıt üunster
hat enn uch seinen rund nıcht oder weniıgstens nıcht allein In

rıedrich Sühlıng.  SE
der sejt Jochanans Zeiten nachweisbaren Methode der Deutung des
Schrifttextes, sondern In der Besinnung auf das tiefste Wesen des Athanasıus’ er. Band eil TKunden
Gehorsams das Gesetz. Geschichte des arianischen Te11es 318—328 Von L1C

Die gründlıche Kenntnis der Quellen, dıe sorgfältige und Hans-Georg DIlz Lieferung. Berlin U, Leipzig, Cle
Gruyter Co., 1935 41—76 49) 6,50umsichtige Analyse der J exte, die methodische Siıcherheıit,

die sıch In der Anlage der Untersuchung bekundet, sowle die Opıtz, Hans-Georg, IC theol., Untersuchungen ZuUu3 Über-
klare, Dhrasenlose Darstellung sınd Vorzüge, die Al der wert- Neierung der Schriften des Athanaslus. [ Arbeiten Zur

Kirchengeschichte, hrsg. VOl Hirsch Ü, Lietzmann Zvollen Arbeit S s besondere Anerkennung ordern. Der erf
hofft, spater die Vorarbeiten dem jüdisch-alexandrinischen Ebenda 1935 216 T, 89°) |2; L w. 13,60.

Phıiılos AÄnschauung wird einstweilen In einer Anmerkung e NEUE kritische Ausgabe der Werke des Athana-
skizzıert und dem neutestamentlichen eıl weiterführen S1U1S (vgl Ih Revue 935 Sp f.) wird mıt einer sehr
und den Untersuchungen ihren sinngemäßen Abschluß geben dankenswerten Zusammenstellung der Urkunden ZUEX ältesten

können. Hoffentlich ist In nıcht ferner Zeit in der Geschichte des arlanıschen Streıites bıs 378 eröffnet. Die
Lage, uns diesen zweıten eıl vorzulegen, ohne den dıie vorliegende zweıte Lieferung bringt die Urkunden Von

vorliegende Arbeit ein Torso bliebe. 325—328, denen der Herausgeber noch welıl Urkunden
Schmid. aus dem 233 (das endgültige Dekret des KaisersDillingen/Donau. Konstantın Arius und das überaus scharfe Schreiben

Allevı, Luigı, Ellenismo Oristlilanesimo. Milano, Socıetä des Kaisers 1 Arius un! seinen häretischen Anhang) beifügt,
ıtrıce „Vıta >  e Pensiero ‘, 1934 (331 8°) 10 99 den überlieferungsgeschichtlichen Rahmen der Urkunden

berücksichtigen“ (S /6)Der erf hat In dem vorliegenden Buche ıne Reihe Auf den NUr fragmentarısch erhaltenen Bericht des Bischofs
VvVon Aufsätzen gesammelt, die In den Jahren 1924__3] Narcissus Von Neronias über che Synode Von Antiochien VO. 225
In dreı italienischen Zeitschriften veröftentlicht hat Obschon (Urk 19) folgen die das ökumenische Konzıil VOomn N1caa 325
unabhängig voneinander gearbeıtet, orcnen s1e sıch doch betreffenden Dokumente (Urk hauptsächlich Schreiben
dem genannten Ihema ganzZ gut eiIn. Die F.inordnung erfolgt des alsers Einberufung der Synode und über deren Be-
nach drei Gesichtspunkten: Die Probleme:;: dieser eıl schlüsse, SOWIE das ausführliche Schreiben des Konzıils dıe
behandelt den Hellenismus des Paulus, die antıken Myste- Ägypter und das nıcänısche Glaubensbekenntnis. In der Urk 29
rıen un die Sakramente, die christliche Wissenschaft, das VO) 24 Norv. 2327 fordert der Kaiser den verbannten Arius auf,
Christentum und die Sklaverei 1m Briefe Philemon. den Hof kommen, und eröffnet iıhm die Aussıicht, In die

Heimat zurückkehren dürfen. Arius schickt ZU] eweilse seinerI1 Die Schulen Die alteste katholische Universität: das
‚‚Didaskaleion““ von Alexandrıen: andere christliche Rechtgläubigkeit dem Kaiser eın Bekenntnis se1nes Glaubens
Schulen des Altertums: (Urk 30) Urk bezeugt ach dem Hrsg. Ine „Zzweıte Sessionen Studienprogramm des der nıcänıschen Synode“ oder „eıne zweıte Synode Von 2200 DE  1Caa ,Martianus Capella ] ). 888 Die Persönlichkeiten Vergil die Einde des 327 und 1US wieder aufgenommenund die heidnische Prophetie be] den christlichen Schrift- habe Die Urk 372 wird Von Opıiıtz dem Anfang des 328
stellern: (icero In der antiken christlichen Literatur : Zzugewliesen; In ihr verlangt der Kaiser VOom Bischof Alexander

der Paulinus VoNn ola und der Untergang der antıken Von Alexandrien, daß Arius wıeder einsetze, und ZWAaT, wıe
Kultur) Opitz /6) sagt, „auf Grund selner Rehabilitierung durch dle

FEs ist natürlich nıcht möglich, In einer kurzen Be- Synode Von Nicäa“”
sprechung das reichlich Gebotene 1M einzelnen würdigen. Die oroßen orzüge der O.schen Ausgabe, die In der

ITum Aur einıge allgemeine Bemerkungen. Nicht alle Änzeige der ersten Lieferung gerühmt werden konnten, dıe
Abhandlungen sind nach Inhalt un Umfang gleichwertig. vollständige Benutzung der T extzeugen, d1e vorzügliche Her-
Streng ZU IThema gehört besonders der eıl Der erf stellung des Textes, die Erläuterungen durch kurze Noten
bietet durchgängig keine eıgene Forschung un auch keine geschichtlichen und dogmengeschichtlichen nhalts, sınd auch
uen Ergebnisse. Im wesentlichen andelt sıch ine der zweıten Lieferung unvermindert eıgen. E ıst begreiflich,
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daß darauf verzichtet werden mußte, die näheren Angaben Tlexte ZUr Feststellung bestimmter Zusammenhänge der ein-
über die einzelnen Textzeugen un! ihren Wert SOWI1E cie zeinen Hss geführt, clıe wiıederum ZUFr Aufstellung VOoN Hypo-
(iründe fur die chronologische Ordnung der 1Iokumente In thesen über den Ursprung der Sammlungen Anlaß geben.
der F.dition selbst mitzuteıilen. Dem ersteren /’wecke cienen prüft NUuN weıter dıe / ıtate AuUus Athanasıus Del den
die unter besprechenden Untersuchungen. DE Fragen Schriftstellern Vo Za Jahrh [ Jie S H

der Chronologie behandelt In dem Autfsatze: ‚„‚Die L eit- Schriften des Kırchenvaters werden namentlich voxn den
iolge des arıanıschen Streıites Von den Anfängen bıs ZU. Kirchenhistorikern Sokrates, IT heodoret und Sozomenus be-
Jahre (Zeitschrift für neutest Wiss 1934 2/3, LA NutZzZL, und die Art der Benutzung, besonders be] Sokrates,

aßt vermuten, cdaß clie Sammlung der geschichtlichen Bücher159), und stellt cie Veröffentlichung weıterer Unter-
suchungen In derseihen Leaitschrift In Aussicht. ohl schon Begıinn des Jahrh In Konstantinopel vorlag.

Der Druck 1st sehr Zul. Kleine Versehen 13 temps Für das Urteil über dıe Entstehung des Korpus der
chretienne: S /0, COA ÜAL: FE 37 scheinbar anscheinend: th 10 5 Schriften ıst Von Bedeutung, daß die
/ 15 Brief der Narcıiss Von eronlas. Weshalb dıe Urk 26 Sammlungen neben clen echten Athanasiusschriften auch Fäl-

„Brief Kaiser Konstantiıns Al dıe (Giemeıinden über die nıcänıschen schungen apollinarıstischer und antiochenischer Herkunft ent-
Beschlüsse A Ostertermin ) In cieser Ausgabe steht, ist nıcht halten, un: daß nıcht NUur orthodoxe utoren, sondern auch
ersichtlich, da S]1e weder auf den arıanıschen Streit Bezug nımmt Monophysiten /iıtate Aus den echten und den unechten
och miıt Athanasıus hat. Die hauptsächlich auft Werken entnommen haben Vor allem d1e J exte, die eVe-
Schwartz zurückgehende Annahme, daß das ökumeniısche Konzıl
VoNn 3725 auf Befehl des alsers Ende 3727 1ne Art Fort- I1US VOIl Antiochien (T 5538) zıtıert, nebst seinen Angaben

über damals vorhandene Athanasıussammlungen lehren, daß
eEIZUNg erhalten habe ZUr Rehabilitierung des Arıus, daß al ein
zweıtes Konzil Von Nicäa der ıne zweıte Session des nicänıschen solche Sammlungen in größerer ahl gyab und daß SIE
Konzils stattgefunden habe, ıst Vonmn übernommen und der Zeıt- Kampfmittel In den theologischen Streitigkeiten zwischen
folge der Urkunden zugrunde gelegt worden. In dem oben zıitierten Monophysiten und Orthodoxen N., Aus diesen äalteren
Aufsatze („Die Zeitfolge” uSW.,., 156 ff.) führt die Gründe Sammlungen sınd im 6. —3 Jahrh die bedeutendsten
dafür Leider hat den 1933 erschienenen usführungen Athanasıuskorpora Uun! entstanden, wIıe s1€e
von Bardy In den Recherches de science religieuse ( DUr la reile- heute vorliegen. ist alter als R 9 ohl die Mıiıtte des
ralton du Concıle de 1cee 430—450) noch nıcht Stel- Jahrh durch offizielle konstantinopier Kreise als Woaffe
lung A Bardys Darlegungen zeıgen, daß die Hypothese

-  30 die Monophysiten hergestellt. Eme Sonderstellung
Von der zweıten Session des Kaonzıls Von Nicäa miıt ernsten nımmt die 1Im cod Ambros. 235 überlieterte D-Samm-Schwierigkeiten belastet ist.

f} Von dem gewaltigen Umfange der V orarbeiten für die Jung ein. Sie g1bt sıch deutlich als Veröffentlichung der
t10 Parte!ı erkennen. Von besonderemAthanasıusausgabe geben erst dıe VONn Opıitz vorgelegten

‚„‚Untersuchungen ZUur Überlieferung der Schriften des tha- Interesse ist CS, daß ine erst jJungst aufgefundene, viel
strıttene kürzere Rezension Von Athanasıus De incarn.nasıus"” ıne Vorstellung. Sämtliche noch vorhandene SS, siıch auch in findet Diese Rezension wird von über-rund 8 9 sınd herangezogen worden. Sie werden nach den

schon In alter Zeit hergestellten verschiedenen amm- zeugend als ine noch 1mM Jahrh entstandene, antiapollina-
ristische, aber nıcht VONN Athanasıus selbst, sondern VOoll antıo-I u VOoNn Athanasıusschriften geordnet In dem

Lt des Buches aufgeführt. unterscheidet fünf chenischer Seite angefertigte Kürzung un!‘ Umarbeıtung des
Sammlungen: dazu kommen noch einıge Hss, die sıch als Athanasıustextes erwiesen. Antiochener bzw. Nestorjaner des

Jahrh haben beı der Zusammenstellung der D-SammlungLinzelgänger in keine dieser Sammlungen einordnen lassen.
Die ungewöhnlich eingehende un lehrreiche Beschreibung diese kürzere Rezension VO:  e De incarnatıone aufgenommen.

Außerdem macht ıne nde des Jahrh vonder Hss reicht von 9095 Von besonderer Wichtigkeıit
ist CS daß allen Schriften des Athanasıus die genauch S vorzgenOMINCNC Umarbeıitung des antıo-
griechischen Titel miıtgeteilt werden, die in den Hss-Katalogen chenischen Korpus wahrscheinlich.

I dieser kurze Bericht kannn NUr die Hauptzüge der un-fast immer fehlen, obwohl s]ıe fur die Untersuchung der
Kodizes die großte Bedeutung haben ber auch alles andere gemeın ergebnisreichen Untersuchungen ÖO.s wiedergeben.
irgendwie Beachtenswerte in den Hss wird sorgfältig notiert. Manches wird, wIıe selbst wiederholt betont, erst 1mM

weıteren Verlaufe der E.ditionsarbeıt klarer un völlig spruch-Der -  © S gibt ıne Gruppilerung der
Hss auf Grund der Texte selbhbst. Von alters sind die reit werden. ber eın fester Grund für die Athanasıus-

forschung In text- und ;terarkritischer Hınsicht ist jetzt gelegt.Schriften des Kirchenvaters In ZzZwel ogroßen Korpora über- Dem ert gebührt warmster  kaa ankjefert worden. Das ıne enthielt die ATohoyiat, die
ünster SSOg historischen Bücher, das andere die A0yot, die Fr Diekamp.theologischen Bücher. Aus beiden Korpora wählt einıge ET d TTT ET D n annnl rnn n ar m { arrr BTA EFE ET E

Athanasıiusschriften auUs, die SS, In denen s]ıe auf uns Doucel, V ictorinus, Mv Fr. Maitthaei Aquasparta
gekommen sind, miteinander vergleichen, stellt hre 1ffe- O. S.R Cardinalis Quaestiones Disputatae De
reNzZEeN, gemeinsame Lücken und sonstige auffallende ber- Gratija., Ad fidem codiecum NUNMN primum editae CcCum ıntro-
einstimmungen fest und zieht hieraus Schlüsse auf hre Ver- ductione crıtica de magister10 el scrıiptıs eiusdem doctorıs. Biblio-

theca F rancıscana Scholastica Medii Aeyvı Cura Patrum Collegı1wandtschaftsverhältnisse, auf hre Vorlagen und insbesondere
auf den gemeınsamen Archetypus. Sancthı Bonaventurae, 1om Al.] FHlorentiae, Ad Claras Aquas,

In einem drıtten Abschnitt wendet sich der erf Ex Bonaventurae, 1935 (CLAÄIV, 303 4r 8°)
Litder eschichte der Sammlungen Schon die

beiden ersten Abschnitte hatten dieser Untersuchung Vorge- Wenn man den Namen eiınes Matthaeus ab Aquasparta
arbeitet. Aus dem Alter der Hss un Aaus Angaben über iıhre hört, erwacht die Erinnerung die Zeit, in der die großen
Vorlagen ergibt sich, daß einıge Sammlungen schon 1mM Erwecker der Geschichte der Scholastik ihre Arbeit begannen.

Jahrh vorhanden ICN. Ferner hat die Vergleichung der Nicht zuletzt den nunmehr verewigten Kardınal' Ehrle;
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der In seinem denkwürdıigen Artikel über das Studium der nısmus gemacht wird, auf der anderen Seite aber innerhalb
Hss der mıittelalterlichen -Scholastik mıt besonderer Berück- derselben gerade für die Zeit des ausgehenden 13 Jahrh
sichtigung der Schule des Bonaventura (Zeitschrift Für Fragen über die CGinadenlehre relatıv selten sind. Bei
kath Theologie VII | 1885] ff.) VON der Reise berichtete, Matthaeus ist besonders bemerkenswert VOT allem seine Auf-
auf der In odi das Autograph des Kommentars Zzu. fassung Von der seinshaften Übernatürlichkeit der Seligkeit
ersten Sentenzenbuch gefunden hat Was In jener Frühzeit B E D A N G A N A D E WE E E D e und Gnade, seıne Lehre vVon der Vorbereitung auf dıe gratia
gesat wurde, reift NU.  — allmählich Z.U1 reichsten Ernte heran. gratium facıens, SOWle, noch eiwas CNNCNH, das, Was

Von den Werken des Matthaeus ab AÄquasparta besıtzen über die Natur der grata gratis ata sagt
WITr Im Druck bereıts die Quaestiones disputatae de fide et [ )ie F.dition selber ist nach dem Autograph 1ImM Cod
cogniıtione (Quaracchi SOWIe Quaestiones disputalae lat 1 54 der Biblioteca Comunale von Assıs] un: dem nach
selectae de Christo (Quaracchi diesem geschriebenen un: von Matthaeus selber korrigjerten

Doucet umreıßt nunmehr VOTI allem das Leben des großen Cod der Bibliothek VOIl od]ı den einzıgen bisher
Franzıskanerkardinals. Derselbe 1st geboren Aquasparta bekannten Hss gefertigt. In einıgen Fällen, sıch
1n Umbrien 240, wiırd 271 In Parıs baccalaureus wöortliche Entlehnungen AUuUSs demselben handelte, wurde
sententiarum, nachdem 268/69 bzw 269/70 ebendort auch der Kommentar ZU. Sentenzenbuch 1M Cod lat 132
baccalaureus biblicus gewesCh War Da.s Jahr 1277/78 sieht der Biblioteca Comunale Von Assısı herangezogen.
ıhn als magıster reEZCNS In Parıs, das folgende 1m gleichen Der Ausgabe sıind neben dem kritischen Apparat VOI
Amt In Bologna. Die Laufbahn geht rasch nach oben. Von allem erweise auf Quellen und Parallelen be] utoren

ıst lector Sacrı Palatır, ernach NUr f\.ll' beigegeben, die bıs In die Frühscholastiık zurückverfolgt
wel Jahre (Cieneral des Franzıskanerordens (1287/89), werden. Dies ıst um wertvoller, als jeweıls dıe Möglich-
bereıts 1288 um Kardinalpriester VOoONn San Lorenzo In keit gegeben ist festzustellen, ob IMman mıiıt Neuem oder
I)amaso erhoben werden. och höher führt ıhn der Weg, einem Zurückgreifen auf altes Eirbzut tun hat Sehr
da 291 Kardıinalbischof VoNn Porto und Rufina wird. willkommen sind endlich die ndices Schlusse, cdie dem
Endlich der Tod rYv\  991 Oktober 202 Literar- und Problemhistoriker die Benützung der vielen

An diese Biographie, die teilweise NEUEC Daten erbringt, k.nzelheiten des Werkes ungemeın erleichtern.
reiht sıch eINn eingehender Katalog der echten Schriften des Wie wichtig und segensreich clie teilweise AaNONYVINC Arbeit
Kardınals. Dabe] werden VOTL allem die HSS derse!ben auf- eınes Kolleg1ums WIe desjenigen VO  — Quaracchı für che
gezählt und beschrieben: unter ıhnen Zzuerst die Autographe, Wissenschaft st, erleht INa wıeder einmal dieser Aus-
nach diesen die Abschriften. Schließlich wird auch auf gabe. Bereits VOL Jahren War Clie Trransskription der heute
Codices hıngewilesen, die verlorengegangen sind. Die weıtere vorliegenden Quästionen vollendet und die E.dition teılweise
Untersuchung beschäftigt sich mıf der Fechtheit der dem vorbereitet. Die Arbeıt eines F.inzelgängers ware  A nach
Matthaeus zugeschriebenen Werke Wie notıg ıne solche langer Zeit ohl verloren BEWESCNH. Die Tradition eines
Wal, lehrt allein das Beıispiel einer ihm VON Grabmann, Kollegiums aber konnte s]1e nach Jahrzehnten weiterführen
Longpre und noch Glorieux zugewlesenen Postilla und oylücklichem Abschluß bringen.epistolas Pauli, diıe sıch als die In zahllosen Hss erhaltenen Bamberg. AÄArtur Landgraf.}und auch he] Mıgne gedruckten Collectanea des Lombarden
herausstellt. Besonders ankbar sind WITr dafür daß be; den
Sentenzenkommentaren das Verzeichnis aller Quästionen miıt- agıstrı Eckardı nera latina. Auwuspic1s Institut] Sabinae.

81 Opus Erıpartıtum; PTOölori. ed. Bascourgeteilt wird. Fbenso zeıigt reifes Verständnis für die Be-
dürfni:sse der Forschuneg. daß auch Clie Inıtia aller Predigten ÖO.S5 Lipsiae, Meiner, 1935 (XI A0 5.) Einzelpreis
aufgeführt werden. Selbstverständlich ist auch der Chrono- 3,50 Subskriptionspreis 2,60.
logie der einzelnen Weerke eın Augenmerk zugewandt. Der mıt gewissem Nachdruck begründete Wunsch, den

Merkwürdig NUunNn, daß Matthaeus otz der F ülle un!' ich anläßlich des Faszıkels aussprach (s Theol Revue
Vorzüge seliner Werke fast keinen siıchtbaren FEinfuß auf die Nr J.) die sirenge Sachlichkeit des Kommentars nıcht
Theologie selner Zeit ausgeuübt hat daß lediglich Vitalıs mıiıt vorschnellen Urteilen trüben, scheint seıne Wirkung
de Furno sich ihn anlehnt und Roger arston ihn zıtiert, gefan haben Das vorliegende eft der Ausgabe ist In
während Matthaeus selber sich Bonaventura emporrankt. jeder Hinsicht und In jedem 'Teıle (Einführung, Text,
Den Grund für Ciese Vernachlässigung des Gedankengutes Varıanten, Quellenbelege, Parallelzeugnisse) tadellos.
des Matthaeus oglaubt Doucet In dem Beharren desselhben Wohl hatte Denifles Gelehrsamkeit 1m Archiv Lut.-
beıim tradıitionellen Augustinismus un: der sıch daraus Kirchengesch. 81 (1886) tür den Nachweis der
ergebenden Öpposition I homas suchen sollen. Diese E.-Quellen das meıste vorgearbeitet, aber die Von ıhm be-
Stellungnahme ıst aber nıcht twa durch kleinliche Gründe nutiztie Erfurter Hs stellt eıne VO: eister selbst überarbeıtete
bedingt. Sıe basıert vielmehr auf eiıner für jene Zeit beispiel- E Fassung dar, un!: die Redaktion liegt In der Cueser
losen Vertrautheit mıt dem augustinischen Lebenswerk, un! ] rierer Hs VOT. Dazu kommt, daß den Herausgebern
daß seine Quästionen einem wahren Gewebe von AÄugu- die Übersicht über das vollständige bisher gefundene Schrift-
stinusstellen werden. Matthaeus darf denn auch für sıch iUum des Meisters Gebote steht, und die steie Heran-
das Verdienst In AÄnspruch nehmen, die Lehren Bonaventuras ziehung der Parallelstellen ist In der Tat für das Verständnis
sıchtbar In Augustinus verankert haben der einzelnen, besonders der ‚„„‚schwierigen“ J exte <hnlich

Die sicher echten Quaestiones de oratıa, die hıer hre unentbehrlich, wIıe ecs 1Im gemäß der analogıa fideı
FE'dition erfahren. wurden In der Schule des Sacrum Palatium der Fall ist.
284/85 disputiert. Sıe sınd schon allein deswegen Von Das vorliegende Stück des lat Werks Eckharts ist
besonderem Interesse, weıl auf der einen Seite der Franzis- wichtiger, als cie ausführlichen Einleitungen
kanerschule des 13 Jahrh der Vorwurf des Semipelagıa- Gesamtwerk (opus tripartitum) und ZU) bıs heute Ver-
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Ö Hauptteil desselben (opus propositionum) NEUE Ordnung anzunehmen, begann ur s1e eıne noch
enthält, VvVon dem der eister selbst sagl, daß ohne diesen schlimmere Leidenszeıit: alle Eiingaben 91 den Kurfürsten

un! auch ıne ] agung Torgau G5 Jan fruch-grundiegenden eil C1e folgenden ‚,‚ParVac utilitatis se]en
S ED Enthalte doch der (ebenfalls verschollene) teten nıchts, und Maı 575 mußten die Brüder

Haupftteil (opus quaestionum) NUTr Gelegenheitsfragen A£wickau verlassen. Enige V ihnen sind Z.UTr euen Lehre
VOI allem für Disputationszwecke, In der Reihenfolge der

_-r Dr . DE r 7R E AD D E E E E DG ED
ibergetreten, auch der frühere (3uardıan Martın Baumgart,
den der Rat Dez 523 Aus der Stadt verwlesen„„Summa doctoris egregl venerabiılis ratrıs I1 homae de

Aquino“ (p und gründe mıt dem erhaltenen eil hatte, weil sıch der Neuerung stärksten widersetzte.
(opus expositionum) für gewohnlich auf den Thesen des e1t 324 bestand in /wickau auch eın Haus von Tertaa-

OPDUS propositionum (p | | rınnen, die sich mıt Krankenpflegze, W äscherei un! Woachs-
Der Prolog zuUu Gesamtwerk zeıgt AI Beispiel zieherel beschäftigten. Nach dem Abzug der Brüder konnten

der proposıitio die Anlage des (anzen: Der { hese CSIC — o > s B E 8 e S A en sıch auch die Schwestern, damals zehn der Zahl,; nıcht
est Deus (op DIOD., Kap.) entspricht die Quaestio mehr halten un! verkauften 526 ihr Haus die Stadt;
‚„„Utrum sıt Deus (op quaesi., ap. ) Un die Schritt- cie meısten Von ıhnen hıelten, gut ZINg, auch nachher
stelle ‚In PINNCIPIO erat Verbum (op CADOS., Kap.) hre Rege] inne.
Der anschließende Prolog des OD US proposıtionum Die Darstellung dieser Leidensgeschichte in den beıden
enthält orundsätzliche Bemerkungen über Clie praedicamenta K!östern gründet sıch, WwWI1e MNan das beı dem Verf gewohnt
CNS, UNUuXM, bonum. ıst, auf umfassende, un Nan darf auch ohl a  Nn allseıtige

Die vorliegende Lieferung 1st ıIn hohem Maße geejgnet, und vollständige Benutzung VO  en Archivalien. Für Altenburg
das Vertrauen rechtfertigen, daß be]l dieser Ausgabe 9ießen dıe Quellen NUur spärlich. Worin Jag der rund für
wirklich kompetente und wissenschaftliıch unab- die Anfeimndungen und Drangsalierungen ? Der ertf zeigt
hängıge Fachleute Werk sind. 1m Kapıtel der ‚„„Ergebnisse““ S 57—168) ZUSamımm

Es ıst kein CGeheimnis mehr, daß bezüglich der VONI
OI-

fassend, daß Cie Unduldsamkeıt der Neugläubigen
- geleiteten ‚„„‚Konkurrenz‘ ‘„Ausgabe der aQle Franziskaner Ger Grund WAar. Er zeıigt auch den person-

sitzende gewissermaßen das Mögliche getan hat, das lichen Anteil L.uthers auf. Es ıst geradezu unbegreiflich,
Vertrauen auf für eın wissenschaftliches Unternehmen wW1Ie Man hat A}  380 können, ware ohl nıcht schwer, aus
nötige, Unabhängigkeıit erschweren (s seinen Vortrag demselben Quellenmaterial einem Zahz andern Urteil über
nM E“ [ Mobhr] und seinen Aufsatz „M E‘I cıe Vorgänge ın den beiden Städten gelangen. Nur dann,
.„„‚Deutsche Vi  N}  P Erziehung “ [ Diesterweg] eft 4/5 wWenn man VO  an vornherein gewillt ist, Recht für Unrecht

48) Daß die Übersetzung des lat Gesamtwerks ganz anzusehen und umgekehrt.ungewöhnliche Schwierigkeiten bietet, ist Ja ohl der Grund Die dreı weıteren Kapıtel der .„„Ergebnisse“ ‚‚Der Proku-
tür die Verzögerung (wohl noch erhebliche Zeıt) dieser

rator oder K lostervorsteher“ S 68—183), .„Klosterbiblio-
zweıten Ausgabe und der übersetzte Eickhart wird ZUuUr

geistigen Eirfassung einen ahnlich begrenzten Kreıis Oraus- heken‘““ S 83—203) .‚.Das Klosterbräu“ (S.204—218)
hängen mıt den beiıden K ]östern Altenburg und Z wickau

seizen wIıe der lateinische. Der Innn der Übersetzungsarbeıt
NUur lose sind aber ganz willkommene Beigaben,erscheint deshalb fraglich. zuma| s1e auch kulturgeschichtlich wertvoll SINC. Die Kloster-

Luzern. ()tto Karrer. vorsteher regelten dıe Einnahmen, Ausgaben und außeren
Geschäfte des Klosters, s1e sind diesen Z.Ur Zeit der Refor-

Doelle, Dr. Ferdinand, M’ Refermationsgeschicht- matıon ZU Verhängnis geworden. Die deutschen Franzis-
es S Kursachsen. Verireibung der Franziskaner kaner VOI der Reformation große Bücherfreunde.

Altenburg und Zwickau. [Franziskanische Studien, ast alle K ]öster brauten ihr Bıer, das auch eın Nahrungs-
Beiheft 15.] Münster, Aschendorft, 933 Mıt Bild mitte! WAafrT, selbst, und ‚War die meısten Im eigenen Brau-
300 4 8°) 14,30 hause: der Genuß WAarTr mäßıg.

Die letzte Schrift des unermuüdlichen ert behandelte Als Beilagen werden 472 Aktenstücke und Briefe
das nde des Franziskanerklosters T orgau, das 525 Zeit VOoN 496 blS 536 abgedruckt, weıtaus gzrößten Telle
zugrunde 21n  >  o (vgl Theol Revue 1932, 69) In Alten- och unveröffentlicht: be] den schon veröffentlichten werden viel-
burg S 3 28): 5721 Ausschreitungen die fache Verbesserungen des T extes gegeben. Das Buch VOI asel-

beck ist m, immer noch nıcht 1ImM Buchhandel haben undFranziskaner vorkamen, konnten s1e sıch unter vielerlei
uch sonst nıcht.Drangsalierungen seitens des Rates, der ihnen 525 das Pre- Doelle hat uns auch mıt diesem Buche wıieder ınendigen, Messelesen un Beichthören verbot, blS 532 halten.

Schneller 21Ng In Zwickau S 31—154) Schon 518 wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der Glaubensspaltung
gegeben, W: die Franzıskaner ireu den alten Glauben ver-zeıigt der Rat ine unfreundliche Gesinnung dıe
teidigten. Möge unNns noch manche gleiche abe schenkenBrüder, die veranlaßt wurde durch den Prediger F.granus können

Von der Marıjenkirche und durch dessen Nachfolger Thomas
Münzer noch verstärkt wurde. Als 527 auf Veranlassung Neuhaus (Paderborn) Wurm
T_uthers Nikolaus Hausmann als erster evangelischer Pfarrer

die genann Kirche kam, verschärfte sich der Kampf Meitz, Dr. Rudolf, Univ.-Prof. In Heidelberg, hilosophische
Eın Abkommen von Weimar VO. Aprıl 5272 stellte in irömungen er egenwa in Großbritannien. Leipzig,

Felix Meiner, 1935 || (AV. 447 40 8°) (359 S.)EIw.: das gute Verhältnis zwischen Brüdern un Rat wıeder
4 C} geb 44her, Q1ng aber bei dem Aufenthalt Luthers In 7’wickau

(29 Aprnıl und folg Tage) wiıeder in die Brüche. Als Das vorliegende Werk nımmt Aaus wel Gründen ıne
Hausmann Palmsonntag 5724 die deutsche Messe ein- Sonderstellung eın In der philosophischen Lteratur der Gegen-
geführt hatte und die Franzıskaner sıch weıigerten, diese zunächst gab bisher In keiner Sprache eiıne Ca
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sammenfassende Darstellung der Gegenwartsphilosophie In Meisen, Karl, Die agen Vom enden Heer un
Wilden ager. | Volkskundliche Quellen, hrsg. VOoNn Meisen,Großbritannien, und weiıterhın ıst dieses Werk nıcht NUr AUSs

intensıvsten, vieljährigen Studıen, sondern auch AUS person- CD A — DE A E I E O S Quasten, Schwietering, l Münster W 9 Aschendor ff-
lıcher Fühungnahme und Freundschaft des ert mıt einer sche Verlagsbuchhandlung, 1935 (144 89) 2,95
ogroßen Reihe der In kritischer Würdigung dargestellten Gelegentlich eıner Besprechung Von Höfler, Kultische
Denkerpersönlichkeıiten hervorgegangen. I Jiese Tatsache El Geheimbünde der Germanen Bd (vgl. Hıst Jahrb 5 ’
k Järt Clie lebensnahe, oft begeısterte Sprache, durch die aber 1934, 4A84 f habe ich als höchst wünschenswert be-
die Sachlichkeit reinwissenschaftlicher Forschungsarbeit Feinen zeichnet, daß einmal dıe Überlieferungsgeschichte der Sage
Schaden 3003081  9 sondern vielmehr hie; uncl da noch

Vo Wilden Heer geklärt würde, daß uNs also einmal dıe
JZEWONNECN hat Nachrichten über das W ütende Heer und verwandte Eirschei-

Im ersten Hauptteil] g1bt der erf eıne instruktive, manche nungecn gesammelt vorgelegt würden: denn 1U kann die
Eunsichten vermittelnde Darstellung der alteren Strömungen, Eirörterung über dıe damıt zusammenhängenden Fragen

xx da SIN die schottische, die utilitaristisch-empiristische, dıe richtie In Fluß kommen. Wiıder Firwarten schnell hat
evolutionistisch-naturalistische und die religionsphilosophische Rich- Meiısen diesem Bedürfnis abgeholfen. elsen hat ch
(ung Überall finden WIT jer dıe durch den Krieg und die Nach-

In seinem Nikolausbuch (Nikolauskult und Nikolausbrauch
krjegszeıt V£!  N Verbindungslinien wieder aufgedeckt, dle

im Abendlande, Düsseldorf 1931, 446-— 467/) bereıts uüber
Leibniz mit Locke, Hume miıt Kant, Shaftesbury mıt Schiller, die
englischen Hegelianer mıit ıhrem deutschen Meister verbinden. Der d Frage nach Herkunft und innn des Wütenden Heeres
7zweıte Hauptteıil, der den größten Teil des Werkes einnımMmt, veäußert, allerdings in einer VWeise, dıe nıcht ohne Wider-
zeichnet die jJüngeren Strömungen des englischen Philosophierens spruch geblieben ist (vgl Höfler 1, FE Jedenfalls
In der zweiıten Hälfte des vorıgen Jahrhunderts biıs ZUTF Gegenwart. ist aber Meisen miıt dem Überlieferungsgut gründlich VvVelr-

Der erf hebt selhst M1+t Recht hervor, daß ıer galt, phılo- Taut, und gerade hat die eigentlich selbstverständliche
sophiegeschichtliches Neuland erschließen. Selbst In Fachkreisen
wırd Nan nıcht wen1g erstaun se1ın darüber, daß deutsches Forderung erhoben, die Frage musse AUS dem allzu Nn  }

Kırels germanischer Sıcht herausgenommen wercen un: in
Denken, besonders dxe Lehren Kants, Fichtes, Hegels, Lotzes ds.+z weıtere kulturelle Zusammenhänge hineingestellt werden. Im
einen übergreifenden Finfluß auf dıe Entwicklung der englischen
Philosophie ausgeübt hat Ob WITr Clie neuidealistische Be- Sınne dieser Forderung legt uns Meisen hıer diıe heute be-

WeEegunsS, die Bahnbrecher Stirling, Gireen, Nettleship, dıe Hegelijaner kannten Texte VOrI, In denen die Sage VO Witenden Heer
einen Niederschlag gefunden hat, antıke, germanische, 10O0MMa-der die absoluten, die personalen Idealisten, oder den Pluralismus

Laggarts, der die '] heisten, Religionsphilosophen und andere nısche, von Herodot und Hippokrates Aln bıs 1nNns
verwandte Denker Jer betrachten, immer erkennen WIFr, daß der Jahrh hınem, L exte des Jahrh 98088 In Auswahl,
Geist dieser Systeme befruchtet ıst VOIN (jeıiste deutscher Philosophıie. clhe früheren vollständig. Auffallenderweiıse sind einschlägige

Der zweiıte Band behandelt den Pragmatısmus, den alteren biblische ‚ Lexte (z Macc 52 4; Lph Z 6! 12)
Realismus und den Neurealismus, die mathematische Logık, die nıcht berücksichtigt; gerade VOoN der Biıbel her ist doch das
naturwissenschaftliche Philosophie, die Psychologie und verwandte mittelalterliche Denken stärksten geformt worden. Nıcht
Gebiete, und schließt mıt dem ‘1 heismus und der Religionsphilo- herangezogen sind auch Texte, In denen das Ungarnheer mit
sophie. Hätte d€l' Verf ler den Mathematikerphilosophen L)ämonen verglichen wird (vgl 7 A Vıta S, Udalricı
Bernard Bolzano erinnert, dem doch die Engländer nachweislich
ıch In die Schule ZeZaANZECEN sind, würde uch diesem Bande Can 3) Die Quellentexte werden In Trel großen Gruppen
nıchts auszusetzen sein. Immerhin werden WIr uch jer wieder vorgeführt: Gespensterheere, Umzüge Von Unterweltsgott-

xeiten und ihrem Schwarm, das mittelalterliche und nach-reichlichst entschädigt durch cden ımmer wiederkehrenden Aufweıs
der ınneren / usammenhänge zwischen Nserer und der englischen mittelalterliche Teufelsheer. Innerhalb dieser (Gruppen
Philosophie. Für den religionsphilosophisch interessjerten Leser des werden die 1 exte nach ihrem zeitlichen Auftauchen an
Werkes SIN von besonderem Wert die Gedanken er Balfour,
Inge, Streeter, üugel und Tyrell. Daß die Basis der ordnet. Anhangsweıise werden noch einschlägige volkstüm-

liche Redensarten mitgeteilt. Die 'T exte werden in ıhrer
lischen Neuscholastik sehr schmal ıst, überrascht unNns nıcht: denn ursprünglichen Fassung dargeboten, schwierıgeren fremd-
uch 1m deutschen philosophischen Denken des 19 Jahrh hat d1e
Neuscholastik schwer rıngen mussen, ehe s]ıe SIC| ım etzten Drittel sprachlichen T exten ist ıne Übersetzung beigegeben. Jeder

Text wird nach Zeıit, Verfasser, Herkunft kurz gekenn-1Ur Jlangsam wieder einıges Ansehen erwarb.
zeichnet. Warum ab 136 dıe biographischen und biblio-Nehmen WITr NU:  — das vorliegende Werk 1n seiner Ganzheıt,

kann NUur gesagt werden, daß seinen eister obt ] ıefe graphischen Bemerkungen weggefallen sind, ist nıcht ersicht-
ıch Die Darbietung der Texte aßt eiwas der wWUun-und Allseitigkeit, Klarheıt und Gründlichkeit, Vornehmheit

des Urteıls und Kenntnis des noch nıcht Vollendeten sind schenswerten Sorgfalt fehlen. Manches Druckfehlern und
hiıer miıteinander verbunden. Darum ist das Werk der zeitlich Ungenauigkeıten ist stehengeblieben, 7E 26, 15 ‚„„nicht

streichen: Z MTW bzw. ALTOS sta QÜTOV, AÜTOC;
erste und zugleich unbedingt zuverlässige Führer für uns

durch as britische philosophische Denken der Gegenwart. A- NO st YoaON; 3 9 OAVU AyOEVOV kann
nicht mıt ‚„der Wilde Jäger“ übersetzt werden: istUnd abgesehen VonNn diesem W/ert muß auch noch erwähnt

werden, daß bewußt In der Absicht des erf Jag, seiıne übersetzen ‚„der große, gewaltige Jäger‘‘; 4 ’ 15 e1. st

Aufgabe als eıne kulturpolitische sehen und behandeln. CUM ,} 48,37 U1 st sı 50, 36 IcrCcuIre SL. circulre;
5 g mundiınas st nundinas. Sehr lobenswert ware  AIn dieser Hınsıicht ıst die Tendenz des Werkes, die Ver-

ständigung, die auf politischem CGiebiet schwer wird, auf gCWESCH, wenn uns Meisen auch ein Verzeichnis der bild-
dem geistigen Gebiete mehr un: mehr anzubahnen, deutlich liıchen Darstellungen des Wiütenden Heeres und des Wıiılden
erkennbar un!: dankenswert. Jägers geboten hätte hier ware auch die Versuchung

Fels des Finsiedlers Antonıius erinnern ZEWESCNH. Den 1 exten
onnn hat Meisen ıne kurze Einführung vorausgeschickt, die den

Benützer miıt dem Stand der Frage, den wichtigsten Lösungs-
versuchen (mythologische, meteorologische, psychologische,
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anımiıstische, historische, kultische Deutung) und dem wich- Zeno In Verona dieses Feld AUS dem Jahrh.) Im
tıgsten Schrifttum bekannt macht. Fiıner Stellungnahme Laute des Jahrh xommt THan dann verschiedenartigen
den einzelnen Deutungsversuchen hat sich Meisen enthalten. Bereicherungen, in dem genannten Suger - Fenster 11}

Das eft leıtet ıne Warm begrüßende Reihe ‚ Volks- Denis, ın dem herrlichen Jesse-Fenster der Kathedrale Von
kundliche Quellen“ eın, die auch 1M theologischen och- C hartres, In der |Jecke Von Michael ın Hiıldesheim, der
schulbetrieb wertvolle Dienste eisten VEIMmMaS. fizurenreichsten Darstellung des IThemas, die o1bt, endlich

Dillingen d. riedrich Zoepfl. In Verbindung mıiıt anderen symbolischen Beziehungen ıIn eIN-
zeinen Blättern des Speculum virgınum SOWI1e des Hortus
deliciarum der Herrad VoNn Landsberg. Fıs handelt sich alsoWatltson, Arthur, S earlvy Iconogranphy the iree of

esse, Oxford, University Press (London: Humphrey Milford) um die durchaus nıcht einheitliche und schematische, sondern
1934 AI 197 8 und A() Tafeln). Glw sh 25 vielgestaltige Entfaltung eınes marianıschen Symbols, der

W atson, der VOL einıger Zeit IM „Speculum “ der Mediae- virga Jesse Virgo Marıa In der abendländischen Kunst seıt
dem 11 Tahrhval AÄAcademy of merıca 9028, Oktober) ıne ausgezeich- Die N Arbeit macht eınen ausgezeichneten Eindruck.

nete Arbeit über einige {[llustrationen des Speculum vIrgınum
des Konrad Von Hırsau veröffentlicht hat, hıetet im vorlıe- Idie Darstellung ist sehr übersichtlich: T abellen veranschau-

lıchen d1e Ergebnisse, “ hinsiıchtlich der verhältn’'sm5äßiggenden Buche iıne eindringende Untersuchung über die Ent-
stehung und die E,ntfaltung bıs Z.U Jahrh des in der wenıgen Übereinstimmungen In den Propheten und Sprüchen

mıt denen der Prophetenspiele, d1e NUur ıne gelegentlichemittelalterlichen K unst bekanntlıch recht beliebten Motivs des gegenseıtıge Beemflussung zulassen. Fın guter Index schließt
Jesse-Baumes. ach einem Überblick über die bisherigen
Lösungsversuche, Von denen VOT allem der der Autoruät das Nn b uch die T afeln SIN ausgezeichnet. EndlichWD E E E da A a AAA M weıiß der ert To der notwendigen philologischen Strengeeines Kunsthistorikers WIe Mäle getragene In Betracht fl€X' Untersuchung doch das K ünstlerische feinsınnız heraus-kommt, daß Suger VoNn Denis Im Tahrh mıiıt einem
der ıınter ıhm hergestellten Fenster VON Denis der eıgent- zustel!len, \.l!ld. Was auch niıcht unerwähnt bleiben soll In der

Rehandlung des relig1ösen Stoffes herrscht jener feine relig1öselıche Urheber dieser Darstellung sel, geht Watson VON der Takt. c\er 1m Unterschiede leider Von vielen deutschen
Geschichte der Deutung der „vırga ICSSP‚“ (Is AL =) se1t kunstgeschichtlichen Schriften gerade die englischen aus-der altchristlichen Zeit aus. Dle Ahnlichkeit: Virga-virgo hat zeichnet.schon sehr früuh die Yre1 virgae des d1e vırga Movsı,
die virga Aaron und besonders die vırga Jesse In vorbildliche 1ın DAaaTr kleine Versehen darf ıch noch anmerken: WIT!

Immaculata Concept10 IIN als Bezeichnung der unversehrten Jung-
Beziehung Marıa setizen lassen. fräulichkeit Marıens verstanden. 50 wırd Honorius AÄugusto-

Watson untersucht NUunN mıiıt ausgezeichneter Exaktheit, ob, dunensıs wohl durch Druckfehler ın cdas 1881 (statt H3 Jahrh
wıe IMNUufe worden ist (Corblet 860, Mäle In versetz 135 wird che Stelle: ‚„„Interpretatur Abraham
Tagen), das ıturgisch-kirchliche Drama der Entstehung multarım gentium. uı SUNT Chrıistianı, vel Judei vel p>ganıi
der künstlerischen Darstellung des Motivs beteıiligt ist, oder verstanden als Abraham the father of IDal y natıons. Christian,

Jewısh and Pacan“, während der Sıinn doch 1st Abraham, dereıne andere Form Von Stammbäumen (das römische Ahnen- Vater vieler Völker, nämlich aNler Christen, SEeT aus Heiden oder
Stemma, arabische Stammtafeln, Clie Z.UT MNlustrierung der Ver-

Aaus Juden.wandtschaftsgrade dienenden ‚„„arbores Juris””, Clie genealo- Bonn. Neuss.
gischen T abellen In en spanıschen Beatushss), oder, wIıe
neuestens der amerikanısche Forscher Coomarsswamy (Art
RBulletin und schon VOT langer /eit der Franzose Kleinere Mitteilungen.Portal 837) angZeNOMMECN haben indisch-buddhistische
Darstellungen. die eın verwandtes Baum-Mativ enthalten, »Waszink, H: eX verborum et locutionum, quae®e
etztes Vorbild geWESCH sSeın können, oder endlich Werke del' Tertullianı u anıma libro CONTINENIUF. Accedunt Addenda
bvzantinischen Kunst, dıe Im Jahrh., 1m Malerhuche vom e+ Corrigenda ad ecditionem hbrı eiuscdem. Bonn, Hanstein, 935
Berge Athos, den Stamm Jesse kennt. In j;edem Falle kommt (264 S, 6°) 10,80.« Im Z usammenhang wohl U  miıt

Se]Ner Ausgabe ıst d€l' Index entstanden, den vorlegt. WerW/atson einem ablehnenden Eirgebnis. Das Fenster Sucers
In Denis wird sodann noch besonders Sanz ausführlich hbe- SIC| näher miıt der Sprache eınes Autors befassen will, wer — dl€

handelt: aber 5ßt sıch NUur als Beıispiel einer SChOII se1t Textgestaltung herangeht, WIITd immer ankbar ach einem solchen
Werke greifen. Soll 'ber wirklich wertvoll se1N, dann muß

längerer Zeit bestehenden und reich entwickelten Form, nıcht sıch nıcht NUur auf ıne einzelne Schrift beschränken, sondern
als Erstlingsschöpfung, begreıfen. den Yyanzen Autor umfassen. So bleibt UTr hoffen, daß

Das posıtıve Ergebnis, das Watson der and der nıcht bei diesem Index b'CWCXI‘ 'i(en läßt, sondern einmal eın
Denkmäler gewiımnt, aßt SIC| etwa Zanz kurz mMmenNn- Lexikon ZUMmMm ganzen Tertullian schenkt. Sein ‚Index verborum
fassen: Als marıjanısches Symbol erscheint dle „VIrga Jesse”, e  f locutionum“ 1st eın Mittelding zwischen eınem einfachen Index

und einem Lexikon, insotfern nıcht einfach d‘l e Stellen verzeichnetun!: ZWar ıIn der einfachsten orm: Jesse mıt einem ranken- sind, C‘.“C‘Kl‘81'l eın Wort vorkommt, sondern velegentlich, 0 beiden / weıg, SONst nıchts, zuerst Im 11 Jahrh Vy-ehrad
Kodex in Prag, ganz ahnlich noch Im Jahrh 1Im Lektio- anıma In 20 Giruppen, d‘as Wort sachlich aufgearbeitet und immer

die Stelle In orößerem Umfang ausgeschrieben WIT4  d, oft Sogar
Nar arl 7889 des Eie Mus., der Bibel Von Saint-Benigne estörend umfangreich: genugte bei adytum 28, tantum
in Dıjon (vielleicht noch 11 Jahrh.), als Skulptur der 1 adytıis, sed in cubilibus und bei affırmator 46, 10 cCommentatores

et affırmatores vollständig, alles eıitere ıst überflüssig und VeEI-Westfassade Von N.D.-La-Grande In Poitiers Hälfte des
Jahrh.) Andere frühe Varianten des beginnenden wirrend. Ebensowenig ist  < natürlıch uch das Umgekehrte eT-

Jahrh zeıgen Jesse NUur mıt Marıa und Kıind, oder NUur wünscht: ware unter anguilla 32, statt In unverständ-
licher KUIZC cdie Stelle auszuschreiben angebracht n cdasmıt Jesus, Ü eın Feld des berühmten Bronzeportals Von W ortspiel aquiıla anguilla nıcht unterdrücken. Es hätte uch
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nıchts geschadet, waäaren solche Dinge überhaupt 1Wa unter dem »Lercher, L‚ Institutiones Theologiae Dogmaticae,
Stichwort Iusus verborum zusammengestellt worden, wıe uch ol. secunda, Innsbruck, Fel Rauch, 1935 (7653 8°)
syntaktische LE.igenheiten. Die AÄnordnung ach Kapıtelfolge Inner- 10.« Mıt dem vierten der die Lehre Von cden
halb eines Wortes erhöht die Übersichtlichkeit uch nıcht: in I ugenden, den Sakramenten und den etzten Dıngen enthält, lıegt
einem reinen ndex verborum hätte dıe / usammenstellung 1U das Werk des Innsbrucker Dogmatıikers in zweıter Auf-
be] affırmare ach Endungen genuügt; schreıibt Nan aber einma|l lage VOTL. Daß ın wenigen Jahren ıine Zzweıte Auflage notwendiıg
die Stellen AUS, dann ordcanet INan S]e besten ach der STammMmMa- wurde, spricht ür dıe Brauchbarkeit und Beliebtheit dieser Dog-
hschen Konstruktion, er aber st ‚WAar bei eıner Stelle matik, 'd€l'6 n Vorzüge schon be] der ersien Auflage hervorgehoben
beigeschrieben, daß der Acl darauf folgt, während bei wel wurden. Abgesehen einıgen Nachträgen In den Literatur-
weiıteren Stellen (48 l : 54, 3), dıe davon stehen, diese angaben 1St uch cieser Band ziemlich unverändert geblieben.
Bemerkung tehlt. Oder, wahllos ein Beispiel Au eınem Biılz
olgenden Buchstaben herauszugreifen, das Verbum CENSCTYEC gehörte
nach der Bedeutung geordnet, 1so CENSETE In CEeNSUuUM venıre »Mönnichs, SBı Klostergut Unterw  ngen

existimare alıquid ESSECE S, 1: 39, 4; haber], ber Nas Ordensleben fUur chwestern. Kevelaer, Butzon
putarı 25,6 d1e Übersetzung bex der Ausgabe oiDt älschlich Bercker, 1934 (248 6°) Lw. 3,20. Groß, Dr. Josef.
‚„geboren werden ‘); 40, 1 orıginem ducere ] 5: 20, I! FL Bischof, GQalZer eeije Ordensifirau. Schwesternkonferenzen.
Adulatrıx, aversatrıx, 24, 10 sınd nıcht adjektivistisch C Hırsg VON Weendelin Meyer O.F 1935 (2275.)
raucht. Schlusse weıiıden einıge Druckversehen berichtigt: >6 Lw 3,20.« Diese beiden Neuerscheinungen werden in
inden sıch nıcht darunter aus dem Buchstaben ademptio Ordenskreisen dankbare Aufnahme Gnden 8 1C S behandelt
adeptio, affectus ad{ aff adı., AÄVOAUVPNOLS, das TSE nach anı- In Z5 Vorträgen den Ordensstand und seine wichtigsten Belange.
Maf{us gegeben WIrd. Im Anhang findet INa Nachträge und Be- Wiie in seinen sonstigen Schriften wendet sıch der ert uch hiıer
richtigungen VOon Druckversehen der Ausgabe des gleichen Verf£.: zunächst cdien Verstand. D as nächste /e] ist Belehrung und
oh S1e vollständiıg SINC3, jedenfalls ıst 09 V. Luft Unterricht, Cire Gewmnung klarer Begriffe. Damit soll eın HC_
Kufrt noch nıcht aufgenommen. Josef Martın. sundes F undament gelegt werden für eiıne entsprechende christliche

Lebensführung. Somit Ist das Buch e1In vortreftliches Hilfsmittel
für den Ordensunterricht, bietet ber uch dankbaren Sto ff für dıe»Ehrens0rg, erd,, utiges Heidenium in Eng-

Jand Ordkanziler More und Cie glorreichen MÄär- Betrachtung. Als eigentliches Betrachtungsbuch Ist dıe zweiıte

Vrer. Limburg (Lahn), ebr. Steffen, 1935 (120 8°) Neuerscheinung werten. Sie bringt d1e Konferenzen, die der
1931 verstorbene Bischof toß von Leitmeritz den Schwesternart. 1.50; gbd. 2,30.« In diesem Büchlein SIN ıIn ıIn vieljähriger Betreuung gehalten hat. Aus Nachschriften derschlichtester Form Zweı Heılige der Zeit Heinrichs I88| und wel Schwestern hat der Herausgeber In mühsamer Arbeit das OrigialSelige der Zeit E lisabeths em katholischen Volke dargeboten:

1 homas MOI'C und John F ısher, E.dmund Campıon und Robert wieder herzustellen versucht, wAas ıhm wahrlich gelungen
Johnson, eın Laie, Bischof, ein Ordensmann, ein Weltgeist- Die Konferenzen behandeln das Ordensleben nıcht In systema-

tischer Form. Sie geben aszetische Anregungen und Unterweisungenlicher. Der etztere Märtyrer geht die Deutschen naher dl weil iM AÄnschluß cClas Leben des Heilandes, und die GeheimnisseAlumnus des Deutschen Kaollegs In Rom in dessen Anfangszeıt d65 lıturgischen Jahres, während andere direkt ber Tugenden und
geWESCH 1Ist. In Zeiten, und Klarheit not {[ut, siınd solche Pflichten des Ordensstandes handeln Die Enführung zeichnet InZeugen der Wahrheit und Vorbilder christliıchen Mutes ‚oppelt kurzen Strichen das Lebensbild des Bischofs roß Aus
ert, weıtesten reisen des Volkes vorgestellt werden. Str größeren Biographie VON Prof. Dr. Czermak Ist jeweils eIn

Kernspruch den einzelnen Betrachtungen vorangesetzt, In der Ab-
»Beelert, Msgr. Friedrich, Dr. Bernard 20g eller- sıcht zeigen, daß bei dem tiefinnerlichen Bischof Leben und

Lehre WiIrk'lich e1IN:MAaNnN, Domkapiıtular, Domprediger, Professor der 1 heologie, e]I-
wählter Bischof VON Münster, 29 März 847 Münster 1l. W.,
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1935 (144 8°) Kart »Gottiron, Adam, Singende emeinde. Briefe iırchen-

2,80.« Georg ellermann, 1ne cl‘er Figuren Aa Uus dem be- musikalischen Praxis. Maiınz, Matthias-Grünewald-Verlag, 1935
kannten V, Oerschen (emälde „Der Kreis der F ürstin Gallitzin“ (73 89) Kart. |.« Diese In flüssıgem, manchmal fast
hat seinem Nachfolger 1m AÄmte des Pfarrdechanten Von St burschikosem Briefstil geschriebenen Belehrungen ber ırchenmusı-

kalische Fragen enthalten 1e] Richtiges, Wahres und Notwen-Ludgeri In ünster einen Biographen efunden der In liebevol]l dıges, daß INan S]e In den Händen 1N€es jeden Geistlichen undinteressijerter Weise dieser charaktervoll, vielseitig und nachhaltıe
in das kirchliche Leben iıhrer Zeit eingreifenden Persönlichkeit Kirchenmusikers wünschen möchte. Gottron aßt In aller Offenheit
nachgegangen 1st und eın lebenswarmes Bild VON ıhr gezeichne! das be] bei der Wurzel und z1bt beachtenswerte praktische AÄn-
hat. odes- und Präkonisationstag fielen bei Kellermann ZUT Vertiefung des lıturgisch-kirchenmusikalischen Lebens

Fellerer.SaMMen, daß dıe Präkonisationsbulle nıcht mehr ausgefertigt
wurde (darnach ıst dl‘€ Naotiz 1m |ex Ih VI, 0723
richtigzustellen)

Bücher- und Zeitschriftenschau
»Muckermann, I ermann, z Religion und die gen-

wart. Grundsätzliches über die Sendung der Kirche und über Allgemeine Religionswissenschaftft.
christliche Welt- und Lebensanschauung. 4, bedeutend vermehrte Spiegel, Die Präambel des Amenemope u die /ielsetzung
u#fl Essen, F redebeul Koenen, 935 (344 8°) 3,80; der agyptischen VWeisheitsliteratur. Glücksstadt, Augustin (18)|zbd. 4,80. « Der bekannte Biologe und Eugeniker hat von Ritter, H; Die Schrift des Härit ibn sad al-Muhasıbi Ul  e  berBerlin angefangen durch das ganze Reich hindurch, relig1öse den Anfang der Umkehr (Gott. (20Kanzelvorträge halten dürfen, deren Kern VOT einem halben Jahre chmidt, W n Der Ursprung aGer Gottesidee. 1Ne hist.-krit.veröffentlicht wurde. Inzwischen ıst, infolge einer Ausweitung des I DOosıtıve Studıe.I hemas, das Buch bedeutend vermehrt worden und erscheıin! Urvölker

ndsynthese der Religionen der
bereits als ig I2 1 ausend. Nıcht bloß dle Hörer dieser ein- Amerikas, Asiens, Australiens, Afrikas. Mstr.,ÄAschendorff E  » 600 Kt.) 29drucksvollen, klaren und zeitnahen Predigten, sondern alle, dıe
das Zeitgeschehen 1m Lichte des christlichen Gilaubens sehen Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem laufenden Jahre an,bereit sınd, werden diese abe dankbar entgegennehmen. Str
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Kugler, X’ Sternkunde und Sterndienst Babel Ergän- W ol The Editing of the Book of the 1 welve (Ebd
zungsheft Von Schaumberger. Mstr. Aschendorff 90/ 29

241 —394 E7 Iaf 4°) Mackenzıe, he Destruction of Babylon (Bibliotheca
S  > | S e Vorherbestimmung 11 slam (Der Orijent /7//85) Apınil, 226/32; July, 339%9/53
x e ] u Alt-Olympıa Untersuchungen ZUr CGz@e= Huntress, Eirmine, ‚502 ot God” Jewish Writings Prioi

schichte de altesten Heiligtums Von Olympia der alteren the Christian Eıra ( )BiblLit Z 17/23)
griechischen Kıunst er| Mittler (AV 501 Abb Perk, I, Synopsis latına evangeliorum secundum Vul-

Iaf 4°) Lw editionem. Pad., Schöningh (56, 160), | Kt.-BE: SL, 8°
K uruniıstiıs, Das eleusinische Heiligtum Von den An- M 2,50; kart. M 2,70; Lw. M

fängen bıs ZUT vorperikleischen Zeit (ArchRel Wiss 1/2 52/78) Baldı, D! FEinchir:dion Locorum Sanctorum. Documenta Van-
gelıi loca respıcJ]entlia col adnot Jerusalem, Up de:Nilsson Die eleusinischen Gotiheiten (E.bd 90/144) Francescanı (XXAIL 927)Solders Der ursprüngliche Apollon (Ebd 142/55) Clark he eanıng of EVEOYE® and XATEOVYEW the

Nılsson, P! Karly Orphısm and Kındred Religious Move- (JBiblLit 3/101)
ments (Harvard L1 hR - 61/230 eremias, J. Aur TOU ÜEO'  V3 JOLG ÜeO  Ü  z (Z.Neutest Wiss

Carı E’ Ihe Celts the Gaels (IrishEEecelRecord Sept., I 15/23)
39/56) Streeter, he Caesarean JText of Matthew and Luke

Nınck, Wocdan germanischer Schicksalsglaube, Mıt (HarvardIhR 23 I /35)
Bildtaf Jena, Diedrichs CII Y-, Ihe Framwor| of the Sermon of the Mount

\ E vm  vm E.., Germanische Eschatologien (ArchRel Wiss (JBiblLit Z 5)
1/2 Guggisberg, Matthäus 18 19 der Kirchen-

Nietschke, Ü, Horn, EJlisabeth, Deutscher Väterglaube geschichte (ZKGesch IS
jege] VOIN Sıtte, Brauch Uu. archen. Aufi Bri äl&ü‚ Raucourt, C, COUVTES de V’onzieme heure (RechSc

andel (80) ‘i Relig 4, 92/95)
Schütte, G $ Gotthiod Utgard Altgermanische Sagengeo- Pöälz Kurzgefaßter Kommentar den ler heilıgengraphie _ NCUET Auffassung. Z=5 E,vangelien. Bd Oommentar F, vangelium des

K.jobenhavn, Aschehoug Dansk Forlag (336 mıt Fig.) M Inıt Ausschluß der Leidensgeschichte. 3’ durchZes erwWwW.
Lom m e Die alten Aner Von de] yhrer ( ıötter vVvon Stettinger, Graz, Styria (LIIL, 347) 720

F rankfurt Klostermann Schlatter, us, der Evangelist für diıe Griechen
Schebesta P’ Dxe Stuttg., Calwer Vereinsbuchh.Religion der Bacwa-Pygmoiden olmes, Description of John ark (JBiblLit 2,F.,quateur (Belg.-Kongo) (ArchRel Wiss HZ 38/51) 63/72)

Sanders, A Third-Century Papyrus Codex of the
E,pistles of Paul AnnÄArbor, Univ. of NMlichigan Pr. (A,Bihb Theologie.

F ıIHARKZE, de, La G0OLA hez Paul (RechScReligSellin, EO Einleitung das neubearb. Aufl LpZ., 3865 17)Quelle Meyer (XV. 77) Lw Görnandt, Die rechte Kirche. Dargestellt nach demPeters, N., Unsere Bibel D1e Lebensquellen der Schrift. Galaterbrief. Berl., Furche-Verl. (62)3. Aufl adı., Bon] facıus-Druck. (AV, 3 AS5 eue A fa D  SE  Testament Deuitsch. Teilbändchen Die Briefe anMmMauß F‚ Biblische Taschenkonkordanz. Darstellung u, Er- imotheus u. Titus, übers. IM erk1 Von Jeremias. Der BriefJäuterung der wichtigsten biblischen Begrifie, Aufl Berl die Hebräer, übers. Üu., erk! Von MN. üFurche-Verl. Lw. M 2‚830 I Die ath Briefe, übers. erk1 Von Fr. Hauck AuflSperber, A; he Problems ot the Septuagint Recensions Ott., Vandenhoeck (14444 58) Kart. 4,95 Ü, 5,60(]BiblLit ÜE Vitti, A  E T estamento nella F.pistola aglı Ebreimschoot, L/’esprit de Jahve, OU!] de vVIie dans (CivCatt g1UgNO 464/78:;: ugl 20, 12E (RBıbl 4, 1aZzzı, gura a Melchisedec nell’ epistola aglı Ebre:iIhiersch, H.. Ependytes uUu. Ephod (Z.Alttest Wiss 2/3 (ScuolaCatt180 Peters,YTowinckel, Hat eINn israelitisches Nationalepos gegeben? Blankenburg, erl Harfe
Jakobusbrief, Bibelstunden ausgelegt. Bad

(ZAlttest Wiss 2/3, 30 Zoellner, W' erste Petrusbrief, für die Gemeinde Aaus-Kortleitner, Fr. X Quo tempore codex sacerdotalis exstiter1t. gelegt. Potsdam, Stiftungsver].
nnsbr., Rauch 95) M 3 aASSlıs A"l Contributo alla soluzione della questione dei luoghi

santı. Gerusalemme, tıp. deı1 Francescanioeh . Die geschlechtliche Stellung des Weibes ı Gen Scholem, 92u (MonGeschWiss Jud 4, 281/30
AUuUs Sohar. Berl., Schocken erl

Geheimnisse der Sc Opfung. Eın Kapitel
Vincent, JEricho chronologie (RBibl BuberDornsei $ Antikes ZUum FE.xodos (ZAlttest Wiss SE Landsberger, FM., Deutung des Chassıdismus. (93) Pp. ] 35

erl153 43 Einführung ıin d1e jüdische Kunst.
hapman, z Z um Ursprung der chronologischen Angabe Philo-Verl. (63 26 Abb 4°) Hiw. 3,40.

eg 6! (Ebd 85/89)
Bruno, A9 Das hebräische E,pos. INe rhythmische TCXL-

kritische Untersuchung der Bücher Samuelis Könige, Uppsala. Historische Theologie.
Almquist 57; Peters, B Die Kirche Christi 117 der Völkerwelt.Snaıth, ‚„ Studies ı the Psalter. E.pworth Pr. 034 Karlsruhe,

4: 46 Bäuerle 80)
Cales, Psaumes du rEZNE de Jahve (RechScRelig 4,

te C H’ Wie auf Eirden Kirche wurde. Berl.,, Kranz-Verlag
93 Schmidt,Ratschow, H! E,pikrise ZU] Ps 47/ (ZÄAlttest Wiss 23 Gel:i; G Papa 'etrus IDSC (Z.KGesch Z 267/75).

171/80). ‚ Sulle CMOTIE monument] de] Apostoli Pietro
Robe Lees attaches litteraires bıbliques de Prov. E

Paolo Roma (CivCatt IMNass, 247/57:; Z1I1U8N0 5’ 587/94;
(RBıbl 'i 42/68; 2Z 2/204; 3 3, 344/65;

ugl 2 6/7/73:; ott. 19, 16/20
4, 5 374/84; . ewıtt, CW; Christendom (IrishEcclRecord

umesfie,
ÖOct

(RBibl 4, 526/47)Le Prophite Isaie, le la Ol, le u  9 Gerda, Die Rechtsstellung der vorkonstantinischen
Ili

E  ırchen. Stuttg., Einke E 336)
4,

Eine Bemerkung Jes. 48, | (MonGesch Wiss Jud UNAO0ONOV O Tor00ia. NS EXKÄNGLAS AlsEavöoslas.
Derouaux

lex‚ 'ypogr jarch.S o n’ V., Eine babylonische Volksüberlieferung Von Nabonid . pa.tnq  >Litterature chretienne antıque el papyrologieden C E  Danielerzählun:  ge! Z.Alttest Wiss 2/3, /89) (NouvRTh S,
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Ghedinı, Gl Nuovi framment:] della letteratura crıst1ana Drım]1- GEeTE. G“’ rıtorno cl Domenico (CivCatt ugl 6, 3/20)t1va (ScuolaCatt 500 1: Hofmann, G’ Sa 8 —  8 — Domuinikus. Z eugnısse seines Innenlebens.YVwon TÄEOV TOU ETLOKONOV, EMÜOOTAL | Ignat UÜbers. Ul hrsg. Vechta, Albertus- Ver]. Lw. 2,7/0.S  Ad Polyc 521 RechScKRel 489/92 Wilms, AY Das Dominikanerkloster Marıae Heimsuchung der— , Symbola ( Tertull., Adv. Val 12) (Ebd 4, 496) Achatius u. Gefährten 1n Marijenheide. E.bd (165Chartiıer, C 1} eXcommunıcatıon ecclesiastıque d’apres les bb.)
ecrıts de Tertullien (Anton T 301/44; 4, 99/536 7 St., Das F ormalobjekt uUuNseTES Erkennens nach derFl Die monarchijaniıschen Prologe 277 den jer Lehre des 1 homas (Collect 1h l‚ 04/15F, vangelien ın der spanısch-arabischen Bıbelübersetzung des e ] Gemeinschaft k.inzelmensch. Line sozlalmetaphys.saak V elasquez (OriensChrist I 1935, 30/99) Uhnters. Bearb ach den Girundsätzen des homas. Salzburg,Maries, Ll Hıppo yie de Rome SUr les benedictions d’Isaac, Pustet 6,60.
de Jacob et de olse. Notes SUur la tradıtıon manuscrite, | 5 O I} I Metaphysık U, Theologie ach Duns Skotus (F ranzısk
gICC, versions armenıenNNe et georgjienne, P ‚Belles Lettres” Stud CS 209
(62) Fr Lies selze premilers T heoremata Ia pensee de Duns Scot (ArchA" Doctrina Semiar:anorum de C1IrCcumınNnses- HıstDoctrLittMAge l' 1/81
s1ione PEISONAaTUM J rıinitatıis (Collect Lh l‚ 95/03) Ämoros, nsalvı Hıspanı OF Quaestiones disputataeM Northern Afrıca ın +he 4th anı 5ih Centuries (contin. de Quolibet. Ad fiıdem codıcum INSS. ed. CUN)
(IrıshEecclRecord March 292/97; July, Cis 94/40| crıtica. Quaracch:i, Coll Bonarv. fntrod. hıst.-

Morin, G., La collection gallicane dıte ”Eusebe d’Emöse Miscellania Lulliana Homenatge al Ramon Lull CN OCCasıOÖ(ZNeutest Wiss Z 92/1 15) centenarı de la SCVQ nalxenca. Barcelona, FistudisRıchar homelies d’Asterius SUT Jes Psaumes SR I ranciscans Pes 20
(RBibl 4, 48/58) Bruni, C‘y Una inedıta „Quaestio de nalura Unimversalis‘“ dıD’Alton F., John Chrysostom ın Eixile (IrıshELcclKRecord Lgidio Romano. Con sagg10 dı cronologıa F.gidiana. Napoli,Sept., 225/38 Morano 533

tummer, Bewertung Palästinas bei Hieronymus MT ; Die Quästionen des Sentenzenkommentars des Joh(OriensChrist 10, 19393 60/7 Von Rodington (FranziskStud 3l 23 /4Dene fe, A’ CISs Versuch ZUTr Deutung des Nesto- Borgmann, Pl uft zwischen dem mittelalterlichenrus (Scholastik 47 448/60 dem modernen Weltbild (Ebd.Bar CWET, Cyrillus vVon Alexandrıen AUuUS-
gewählte Schriften. Aus CS Girijech. übers. Mchn., K ösel

Philippen, L’ Het oudste zegel de ste geschiıedenisder beginnen Van Antwerpen (BijdrGesch Z 81/1
ade, Gl Zur Germanen-Mission (ZKGes Castiglioni, C' L arcıivescovo Aassone della T orre il Con-]  eag E lıger, W ’ CGiottes- U. Schicksalsglauben frühdeutschen

01/22) cılio provıncıale de]l 311 (ScuolaCatt 4, 454/
Christentum. Hamburg, Hanseat. erl.-Anstalt (21) Mommsen, Ih E! Die Landvogtei Ortenau das Kloster

P  » E Das Papsttum unter fränkıscher Herrschaft (ZK Gengenbach unter Kaiser udwig dem Bayern (Z.GeschOberrh
Gesch 273 7R 165/ 13

Goetting, Hl Die klösterliche E, xemtion 1n Nord- q Mıttel- Hofmann, H: Kardınalat urjale Politik In
deutschland Vom bıs ZU. 15 Jh (ArchUrkForsch " 05/87) Hälfte des 14 Jh Bleicherode, Nieft (96

der ersten

Arnold, Fy Das Diözesanrecht ach den Schriften Hınkmars Barraclough, G! apal Provisions. Aspects of Church1StOrYV Constitutional;, Legal and Adminıstratıve ın the LatierVon Reims. Wien, Mayer Co (VI 218) Kart. Middle Ages. Oxford, Blackwell (XAVI, 187) 101 € rı e F' Paul Fournier U, das lıterarıische Werk Sanesi, E.,pisodi fiorentinij dello scısma Occidente (Scuola
rdmann,

Ivos VOIl Chartres (ArchKathKRecht 53/
tstehun att 4’ 433/53

M 24des. Kreuzzugsgedankens. Stuttig., Rüthning, G, Urkundenbuch der Kirchen Ü, Ortschaften vonKohlhammer (AIT, 420) Südoldenburg. Oldenburg, Stalling (359 4°) 75AY Anselmo Aosta 1} SUOo Monologio. lrenZze, rıedrich, H’ Das AÄArmen- u, Fürsorgewesen ın Zwickau bis
Sc m eı

Giulietti, 1934 (VII, 306) 10 ZUur Einführung der Reformation. Würzburg, Triltsch (AIC B Der Briefwechsel zwischen Abälard 104)
Plöchl, Das kirchliche Zehentwesen ın Niederösterreich.eloise  3/38 als eıne lıterarische Fıiktion Abälards 2{3

Herrengasse 3, Verein für LandeskundeNogues, D, Mariologie de Bernard 1 ourna:, Casterman(244 120 15 A  :  _  Kaiser, Eine deutsche: Übersetzungandgraf, A! Dle Abhängigkeit der Sünde VOoNn Gott ach mentem““ dem 15 Jh (FranziskStud . 263/
der Bulle  76) ‚SUpTa

der Lehre der Frühscholastik (Scholastıik Z 61/92: SS 369/94; AI Dietrich Kolde Von ünster. Em eld des4, Ties Ü. der at In deutschen Landen. Kevelaer, ButzonGillmann, F, Des Laurentius Hispanus Apparat ZUur Compit- Bercker 280) 3,6latıo HII auf der Staatl t£.I; V., 1e Geschichte des Christentums. HalbbdKirchheim (144 ichen Bibliothek Bamberg. Mainz,
Reformation. Güt. s Bertelsmann (IV, 346ONn  W Ursprung U. Zweck der Collatio legum M osai-

el Homanarum. Wıiıen L, ayer 27) 2,50. Branglt, Dle Kirche ‚S Wandel der Zeit. Bd Refor-
matıonPlöchl, Wl Das LEherecht des Magisters Ciratianus. Wien, 25

enreformation. Bad Salzuflen, MBK-Verl
Deuticke (AIIL, 115

Andrieu-Guitrancourt, P) Fıssaj SUur l’&volution du aAM METS, H' Luthers Anschauung VOom Willen. Berl., JunkerDünnhaupt (84) 3,80.decanat rural Angleterre d’apres les conciles du AXIIe,et X P Recueil Sırey (54 Toso, A., De Ihoma OTO Jurısper1to (JusPontif HZ 3/1 |)
elder, H: DIC Ideale des Franziskus Von ASSISI Aufi Hughes, Phc Saint John Fisher. rliest English Litfe

Pad., hönıngh (XV 445) 6,5 E.cht€d‚ ıth Introd. and Notes. IAI Burns
de Kok, D., Clarae Benedict Rebora, uno scrıttore tOscCano sullo sC1sma

FranciscHist 387/98
10N1s textus Neerlandic; (Arch d’ Inghilterra ed una ettera della regına Elisabetta ArchStor

Cantıni, G—v La tecnıca ” ındole del Sermone medievale ed
tal 2' 2132

Sentz E GI Die Kıirche Finnlands. Gött., Vandenhoeck 50)Sermoni di Antonio dı Padova (StudiF rancesc 1934, F/Z:0/224) Kart
Grünewa Klapper, Johann Von Neumarkt: Schriften, hrsg. GebeteSt.. Zur Mystik des Bonaventura (ZAszMyst Z ofkanzlers des

4724
Kulturkreises. Berl., VWei

]a‚llojgh F m1sticısmo bonaventuriano nella Divina Com-
ostum

aurentıl Brundusio Cap: Öpera omnı]a.
I

tta dı Castello, tUp. „Leonardo da Vol 1888 F.xplanatio. In (Cienesim. Patayıi, l Seminarı]
Ppl€E ..

I} T E  249)
CUZE mı1 (XXVI, 596 4°) 0

30 TafFtelalterlicher  a Mystik 1n der Schweiz SO ZE Gl Rifless; della Controriforma nella Repubblica dıRorschach, Weder (506Z enezia (ArchStorltal 17 5/34; 89/216
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Fuchs, Buschbell Dle Instruktion Karls fur recognıta emendata, Parıs (AIV, 858; I1l 836; V],
den Kardınal VON I nent Christoph Madruzzo (ArchUrkForsch 940)

88/21 Schlatter, Dle 1 .ebe Ciottes 1ı der Mannigfaltigkeit ıhres
Pflaire: Z/auberei sonstiiger Aberglaube dem ‚„„Land- biblischen Selbstzeugnisses. Berl urche-Verl. (46) S10

recht des Herzogthumbs Preußen Publicirt AÄnno 620° Kuhlmann, G., 1 heologische Anthropologie Abrıß. 1 üb.,
seinen Bearbeitungen Von 685 FA Borna, Noske (530) ohr (43)

Feuerer G, Ordnung Ewigen. Der Mensch 1n der relıg.
MOI‘C E, and C\'OSC Anglicanısm The ] hough Wirklichkeit sSe1NES Lebens. Aufl Resb., Pustet

and Practice of the Church of Eingland illustrated from t+he
Religious Literature of the 1 7ih ent Milwaukee, Morehouse Salat L_e Christ ‚OLre VIC (NouvRIh

anß Marıa, die schöne hılfreiche Mutter. Wahre Be
Desgrives, E.tudes SULr Pascal De ”automatisme la to1 gebenheıten AaUus Ü, neuestier Zeeit über d1e Marijenverehrung.

1 equi 136) Fr ] Limburg, Steffen /0)
ON  on, JIh.,, lessed Oliver Plunket Dublin, Browne Malevez, olıse dans le Christ. E.tude de theologıe

and Nolan 311) histor1que el theorıique RechScienceRel E 257/91 ;: 4, 18/40)
enkewitz, ochmann Von Hochenau (167/0—17/721) Jürgensmeler, ‚ Der mystische Leihb Chrıisti als Grundprinzip
Quellenstudien ZUr Geschichte des Pietismus. Bresl., Martuschke der Aszetik. Aufbau des relıg. Lebens Strebens Aaus dem

Berendt (1IX 457/) Corpus Christ:i mysticum, 5‚ erb. Aufl Pad., Schöningh
Nuelsen, Ordinatıon Methodismus Eın Beitrag

ZUT Eintstehungsgeschichte der kirch! Selbständigkeit der Metho- Keller, H 9 Kıirche als Kultgemeinschaft (BenedMon //8,
distenkirche Dremen, Verlag der Methodistenkirche 277/86: 9/1 O, 347/61).

Graf,; h! De subiecto psychıco gratjae vıirtutum secundum
C g 1 G Ihe F’rench esuits ] Lower Louisiana /00— doctrinam scholasticorum ad medium saeculum 14

W ashington, Catholic Univ. (XAXVT, De subiecto vırtutum cardinalium. Rom, Herder 272;
DIiugosz, T’ Klerikalseminare östlichen Polen hıs 1800

(Collect Ih 1 23/37) (polnisch K s Ruth, Unsere Not die Sakramente. Gött., anden-
Gerhar 9 eschichte der Säkularisation Frankfurt hoeck (46) Kart Ö,

Pad Schöningh a 10$; M., Pfingstgeist ber uns. Die F ırmung als Sakrament
Nadler, Käte, Volksreligion Christentum Hegels ITheolo- der Persönlichkeit, des allg. Priestertums U, des apostol. Geıistes

gischen Jugendschriften (Zi 3, 54/72) ler und heute Aufl Regsb., Pustet
VE 5 len rock K 9 Die relıg1öse Lyrik der Uroste u. cıe heo- Tillmann, F, Die katholische Sittenlehre. D1e Verwirklichung

logie der Zeit Berl., Junker Dünnhaupt 4,80 der Nachfolze Christi. Die Pflichten Ciott Düsseldorf;
CHh An Protestant VWriter the Oxford Movement Schwann SI 40)

(IrishEicelRecord 1934 Norv., 481/ 1935 Jan Hartmann, Ethik. Aufl Berl,, de Gruyter
Aprıl 37/4/85 July

ÖO {&  © s *9 Deutscher Geist un Katholizismus ı E3 m I, W eltanschauung, Erziehung U: Dichtung. Einige
19 Jahrh. Dargestellt Fntwicklungsgang nstantıns Von Kapitel arteıgenen k.thik Frankfurt ‚ Diesterweg
Höfler. Salzburg, Pustet

Feckes, K C Gu Morbi psichic] @&  C responsabilitä (ScuolaCatt 4, 69/S91)
katholischer Glaubenswissenscha

Matthias Joseph Scheeben, der Firneuerer Jud, G ‚ Zur Psychologie er 5 rupulanten. rrbg./Schweiz, erl
w

Mainz, Grünewald-Verl. Univ.-Buchh. (VI, 2273Wünsch, ‚ Theologische E.thik des Politischen ı der CGegen-Strachwitz, E E,ines Priesters Weg durch die Z eiten-
wende. wart (ZIhKirche 5E 093/21Erlebnisse aus Jahren. Mıt Bildern. Dresden, Schultz, ecsen der I reue (Ebd 211Reißner 4.3 Waolff, ;‚ Vom Smn der Eihrfurcht Mchn., Kösel

Systematische Theologie. E,genter, R., Das F.die U, der Christ. Ebd 2,80.Kronse C DB‚S Leben Gott. Einführung i11s geistlicheS5oiron, SE Heilige The4.l>log.ie. Grundsätzliche Darlegungen. Leben. Rgsb., Pustet (80) 1,40: Lw. EResb., Pustet /8). M Berger, ‚ Die Ausdrücke der Unio mystica Miıttelhoch-MmMeyderich, W 9 Die christliche Gewißheitslehre ı ıhrer Be- eutschen. Berl., Ebering (AI 131) 52deutung für die systematische 1 heologie. E1n Beitrag ZUTr theol
rinzıpienlehre Auseinandersetzung miıt den Von

Heim vertreienen theol Grundpositionen. Gotha, Praktische Theoloaie.
Klotz (73) Roman

Brinktrine, Die Göttlichkeit des Christentums. Eine De- 1932, 212/23;
e beneficiis paroecialibus conferendis (JusPontif1933, 1954, 277/83gründung des kath Glaubens. Pad., Bonifacius-Druck, (48) 19395, IJZ: 46/5

Piontek, C! De
S | | S 9 Katechismus der Ungläubigen Ins D chorum (Ebd. 1935, EZ/36

paterna ratıone procedendi ı remotj.one ParO-
übertr. Von edöchowsk; Die letzen Dinge. Creusen,Graz, Styria /8) 14) (Ebd 37/4

e excardınatione el incardinatione ımplicıta (can
Ny CT W, I Das Christentum als religionsgeschichtliches Pionte

Problem (Z.MissKunde 10, 297/31 284/94; 1935, EL 56/ 35)
e acephaliıs 1Uure (Ebd 1934, 4,

Dingle, lhe Faith and Modern Science Lo., Burns Sipos, s Matrimonio contrahendo adsistentia ac sıt 1U11:
dicthonis (Ebd. 4Mariıtain, I Von d€l' christlichen Philosophie. Aus Franz.

übertr. u. eingel. Von Schwarz. Salzburg, Pustet
Oesterle, Gv De cautionıbus matrımon)alıbus || (Lbd 64/81)Harıng, } Klagerecht kanonischen ELheprozeß (Arch

Pıcard, N., De valore intellectualium cognitione Timlin, B
KathKRecht /2| | 09/20)

sensıbiıli l1uxta PITINCIDIA Gabr. Picard (Anton 3, 345/80;
Conditional Matrimonial Consent. Hist. |4, 465/98 Synopsis  1934 (Xand C'ommentary. Diss. Washington, Cath Uhnirv.,

Ach, N., Analy des Willens. Mit 26 Abb. Berl., Urban
1934

Schwarzenberg (VII, 460 Piekarski, M’ E.hescheidung U Ehetrennung. Wien, Manz
Feuling, (XV, Va 4 Taf.). M  1l dirittdirittotheologisch gesehen (BenedMon 9/10, 389

artenlesen psychologisch, philosophisch Forchijelli, G patrımoniale della Chiesa. Padova,
Herve, an  c theo dogmaticae. Vol A a De

Cedam AAXVIIN, 366)
revelatione, de Ecclesia, de fontibus revelationis. Ed 12

Sch mıtt, { Ablösung der Staatsleistungen Kıirchen (Arch
erche el Pagis KathKRecht 1/2, 3/

ÜgOR, Tractatus dogmaticı. vol 10 auctorıs
C L s s‚ Die Verwaltung des Ortskirchenvermögens ach

kirchlichem staatlichem Recht Pad., Schöningh A



935 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 46846/

Muckermann, Die Religion U die Gegenwart. 4., be-Kerschagl, R‚ D1e er].  Quadragesimo  37). NNO der Ccue Staat.
eutend VeEII. Aufl E,ssen, Fredebeul 3’510Wien, Österr. Bundesverl. (37)

Ö 11 Nn , Tu Zur Neugestaltung des theologischen Stucdiums. CGött.Langsdorf E J1 he T eachings of Jesus and the 1 reaty of
28) Vandenhoeck (79)Versailles. Eıssay WINNINS tırst n Univ. of Kansas

13|| 1 k? de, E,xercices pratiıques du seIN1NANITC 1 theologie.Astrow, WI., Kultur als religıöse F orderung. Bern, Lang (40) DA °q U! P, Descle De TouUuwer (Al1V’ 523)
Möhler, Kommentar ZUu Katechismus. In Aufl. metho-HMennig, Probleme der christl. Kultur ı der Jüngsten dıisch HA bearb. on Q. Häfner. Bd. Rottenburg, Bader1 heologie der Niederlande (Z1 DE 34/53)

Euringer, San Stefano de] Mori ( Vatikanstadt) se1NCI
K s F‚ W egweıiser durch die Predigtschatzkammern alter

6,50
Bedeutung tür dle NMlissionsgeschichte (OrijensChrist 10 1955,
38/5 eister. (C3iraz, Styria 628

. En r rauenbild ı Homiulien. Pad., SchöninghJohannssen, F ührun und Eirfahrun 4Ujährigem jegel, J., R
Missionsdienst Bd2 bethel Bijelefeld Verlagshandlg (259: relber, F

60)
Firkenntnisse Versuchehlr Lw M 4  un E.m Jahr Dorfpredigt.

I'h Die arztlıche F ürsorge der kath Missionen. dee Ü, Gebirgspfarrers. Wien 1, Seelsorger-Verl. 2‚
Wirklichkeit. Ottilien, Missionsverl]. (AVI, 270; 16 Gengler, U: og He1 ISC aat. Predigtskizzen für das iırchen-

6,60; Lw. 5 jahr. Predigiskizzen für versch. Gelegenheiten. Resb.,
lLiamping, S Menschen, d1e Kırche kommen. Selbstdar- Pustet (35 /8) M 6

stellungen moderner Gottsucher 4 —06 } ausend. chn K 5ösel erghoff, S 9 Der Christ Predigten tür alle u

(354 zahlreiche Jaf.) Festtage des Aufl Resb., Pustet 3,20.
Gehlen Wır wurden glücklich Bekenntnisse vVon deut- Finkehr. Vorträge für E.inkehrtage. Standesvorträge für Frauen,

M 3,20schen Konvertiten kath Kıiırche Pad Schöningh (6U) Vorträge für Männer U, ]Jungmänner.
Pan, E! Vortragsskizzen tür ariıanısche Kinderkongregationen.

Ih L:C IN e K., Deutsche evangelısche Christen auf dem Weg Wien 1AX/ I!
!Py
erl „rFrahne Mariens“ (67) Kart. IY

Haec mediıtare.ath Kıirche. Z ürich-Schlieren, Verlag Neue Brücke , Sondergel Kurze Betrachtungen
Kummer, Germanenkunde Kulturkampf. Beiträge ZUIN

für Priester. Pad., Schöningh $
uUum issenscha ı heologie Mythos des 20 Jahrh Löhr, Aemiliana, Jahr des Herrn. Das Mysterium Christ:

L.pz., Klein (79) Jahreskreis der Kirche. Aufl Resb., Pustet (AVI, 292)
Nn I' y El Deutscher F rontkämpferglaube. Bresl., Hırt (63) Clauss, . Die Heiligen des Elsaß. Mıt Taf Düssel-

W,F3 s [ —- Dodeleben, S Dem deutschen Einheitsstaat dıe eutsche
dorf, Schwann

Kalser, 1126 F ranziskanerlitane: dem 18 Jahrhinheitsreligion. ‚DZ., Heims (54) (FranziıskStud 3, 276/
‚eb ü ©- „Positives Christentum“ den Reden der ührenden

100
arabıisches Pontifikale (OriensChrist 10 1935

Männer. Gnadenfrei, Schles. Wınter (30) 0’20 - a — < .r ——Hauer, W., Grundlinien deutschen Glaubensunterweisung. aumstark, ‚ Orientalisches ı altspanıscher Liturgie (Orjensvöllig NeCUu bearb Aufl Stuttg., Gutbrod ‚50 Christ 10, 1935,
CyCT,

Verl. d
Eiine evangelısche Antwort al Hauer. Berl., Gennrich, P’ Der Gemeindegesang der alten mittelalter-

kKühn,
d. Evang, Bundes (21) 0,4 liıchen Kıirche. Mit Abb L.DZ., Schloeßmann 51) M 1,40Leonore, Der „Te1IN negative ‘ Charakter des Deutsch el, Die Liturgie der -Iuth ırche ı Bayernzlaubens. Hamburg, Riec.  ann (19 Geschichte Ü, Kritik iıhrer ;3:.;tv'vicklung ; 19 Jh Güt., Ber-

Ne - Nn , Ll Das Kıngen der Kırche, seıt Anfang 1933 telsmann (VIT, 178) 7/,5
Gießen, Buchh Pılgermission (50)

Glage, Ml Volkskirche oder Freikirche? Eine Schicksalsfrage Christliche unst.für die ECVans. Kirche Deutschlands. Hamburg, erl des AÄAns-
charboten (30) Achelis, H 9 Der christliche Kırchenbau. Seine lıturg. Ent-

Sasse, M! Kampf um die Autorität der Kırche Jena, wicklung von der n Predigtkirche. Lpz..’Diederichs (64) Bibliogr. Inst. (32‚ 48
Die Autorität des Richters das Z eugnis der Kirche a ıldesheimer Dom En Bilderbuch miıt kurzem

Errläuterungen FEuinleitung der Konkordienformel für den geN- Text. Hıldesheim, Lax (48 miıt bb.)
wartıgen Kriegszustand der Kırche Mchn., Kaiser (39) Sternberg, ’ Limburg der Entwicklungs-

geschichte der rheinischen Kunst. Limburg, Steffen (168 mit
Barth Die Möglichkeit Bekenntnis-Union (19)

Weyres, W) Georgsdom Z Limburg Festschrift Ebd
Die theologischen V oraussetzungen kirchlicher Gestaltung Ebd (96 mı7 Ab

dın Dxe Kathedralen Frankreichs Mit 37 JTaf Neue
D1e Kirche die Kırchen Ebd (44) Ausg Berl! unckerBauer, W., Im mbruch der Zeit W eimar, erl Deutsche Mehler, Lselotte, Die Laurentiuskirche rweiler Eın
Christen (156; mehr. J af.) Denkmal der frühesten rheinischen Gotik Mıt Abb Düssel-

Dıbelius, O D1e große Wendung Kıirchenkampf. Berl dorf Nolte 54 & Abb I_ Taf.) M I1  @s
Kranz-Verl. (61 Gessner, A1 Die Entwicklung des gotischen Kapitells Süd-

Althaus, P Kıirche Üu. taat ach uth Lehre. L.Dz., Deichert wWest- Ü: Westdeutschland ı 13 Jh. Würzb., Iriltsch (75 miıt
(31 Abb.

eıtmann, Ll Lutherisches Bekenntnis Gemeindegestaltung. Kensing, 4-h3 ur Kunstgeschichte der Observantenkirche
Kassel, Neuwerk-Verl. (48) üunster (Westfalen E 31/35Quervaın, C: rechten Verständnis der christlichen Schu s Die ehemalıge Minoritenkirche Münster (EbdFreiheit U, Von der Bewährung Freiheit bürgerlichen 36/53Leben. Berl., Furche-Verl. (88) 1PPC, Margarete, Der Herrenfriedhof Münster UÜ. die D

Köberle, A Kirchliche Selbstbesinnung Lebensgestaltung. herrnepitaphien der ersten Hälfte des 15 Jh. 24/31)Lpz. Deichert 8) eitzmann, yzantınısche Buc alerel des 9. Ü, I
—  ah ‚ Die iNNerTe Mission. Lief. Güt Bertelsmann I 1, aMnnn 9 Taf 4°) Lw.

V E 144 4 Ihomas, A 9 Die Darstellung Christı ı der Kelter. Eiine theol.
P  ’ P, Streiter Christı]. Gedanken Formung der kulturhist. Studıie. Mıiıt / Abb Düsseldorf, Schwann (200

jien jenste der kath. Aktion Pad., Schöningh 78) 4
hw © 1 K - Der Veronikameister U, sCcIN YTeIs. Studien

Brocke, K; Die Kırche im Glaubenskampf. Ebd. (93) { ‚35 ZUur kölnischen Kunst 1 400 Würzb., Triltsch (80) 3,60
Herausgeber: Tro[l. Dr. Yranz Dı Aa Dı un TOL. Dr. Arnold e Muüunster Verantwortliche Schriftleitung:Prof. Dr. Arnold Stiruker, Münster W. Verantwortlich für Anzeigen und Beilagen: ose Herold, Munster W

Druck und Verlag: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster 1. i} ©
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Dre Joseph Gottler
Geh Regierungs-Rat, weil. Universitäts-Protessor in München

In UNSETEM Verlag ist erschıienen

Religions- un Moralpädagogik
TUundr|. zeitgemäßen Katechetik (L  uüc 7U eDTrau: Deim theologischen Studium.)

verme Auflage XL, 6.10, gebunden 7.45

Zeitschriifit für kathaol. eologie 1933, 651 „FÜür die Eigenart dieser Katechetik des bekannten Führers
der katholischen ewegung düriten besonders wel ing: kennzeichnend sein: einmal die staunenswerte off-
beherrschung in sachlicher wie 1n literarischer 1NSIC sodann das Streben nach S  n ystema!
Klerusbla: 1932 „Kin uch N1IiC ZUm fNüchtigen Durchblättern, sondern ZuhHl Studieren; ein Buch,
das mit überlegener achkenntfinis alle Fragen und TOobleme der modernen Religionspädagogik behandelt
Von diesem uch wird an dürfen, daß N1Ic. bloß eın vorzügliches eATDUC darstellt Zzum
eDTrauCl. be:  z theologischen und philosophischen Studium, sondern ebenso ein wertvolles Hilfsmittel

Weiterbildung.“
UTE jede Buchhandlung zu beziehen

ASCHEN DORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUN MUNSTER

Professor Dr Michael Piliegler

DER RELIGIONSUNTERRICHT
Se  1ne Besinnung Aut die psychologischen, pädagogischen und didaktischen Erkenntnisse

seit der Bildungslehre IfO Willmanns

Band Die Teleologie der relig1ösen Bildung O8 Seiten
Band 188 Die Psychologie der relig1ösen Bıldung 206 Seıten
Band 111 Die Methodik der religıösen Bildung 344 Seıiten

Preis DTO and G(Ganzleinen 1 6.50; kartoniert 9.60, 5.30

„Die an Frragenwelt der religiösen Bildung, nicht NUur des Religionsunterrichtes, wird hier einer gründlichen,
wissenschaftilich hochstehenden Behandlung unterzogen, Prof. Pfliegler nicht hesser die geistesgeschichtliche Lage
der relıgiösen Biıldung 1M etizten Menschenalter aufhellen können als gerade Urc. die große Leuchte tto Willmann
un deren Wirkungen. Ich bezeichne dieses Werk als einzigartiges Kompendium der Katechetik !“ Br NaÜ4uerT,
Generaldirektor des Katholisehen Schulvereins für Österreich.)

„Seit dreißig Jahren ist nırgends dıe Frage der relıgiösen Bildung O umfassend und gründlich behandelt. An
diesem Buch werden die religiöse Erziehung und werden die Religionslehrer wiıieder jene Selbstsicherheit un Zeitüber-
legenheit finden, die ın den Sorgen der etzten Jahrzehute verlorengegangen sınd. Wohl erscheıint das uch ın drei
Bänden, doc: darf Ma  > mıiıt ruhigem Gewissen gen, deren Besitz erspart iıne n. Bibliothek VO. Werken über die
Frage der religıösen Bıldung ın der geistigen Situation der Gegenwart. ro Dr. Meinrad Langhammer.)

Im Tyrolia-Verlag Innsbru_ck E a E S Wien München
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WISSENSC  HE SsSoeben erschlen in PE neubearbeiteter Auflage
NEUERSCHEINUNGEN JOSEPH

Sternkunde und Sterndiens in Babel Assyriologische,
astronomische und astralmythologische Untersuchungen. lische MoraltheologieVon Franz aver Kugier Ergänzungshelt nund Buch Von Johann Schaumber Band Alilgemeine oral: Herausgegeben von
40 Mit 17 keilinschriftlichen eilagen. VL 243 — 394 EDER X 434 .90

Die
sucht
im Teil dieses Heftes werden astrologische Texte der lteren ‚eit er-

Die im
Auflage ist besorgt worden VvVo  - Mausbachs Nachfolger 1m

lonischen Zeit, darunter die Mondrechnung VOon Kindinnu,
Teil veröffentlichten astronomischen Texte der spätbaby-

dem Trößten Lehramt, ro{f. Dr. Peter Tiıschleder. Unter pletätvoller Wahrung der
babylonischen Astronomen, erweısen sich als wissenschaftliche Leistungen, Grundanlage un Grundrichtung des Buches strebt die NeUuUeEe Auf-
Von denen die Griechen und Urc. sıe alle Späteren ernten Jage 1im Geiste des Verfassers ine elebung un Auflockerungder oft allzu knappen Darstellung Ausführlicher gewürdıgt
Spinoza Von Stanislaus V, unın B Orkows 1: Band 111 werden dıe kantische Ethik SOWIEe die biologischen un somatı-

AÄAus den Tagen DINOZaS. Zweites uch Das ecue schen Voraussetzungen des gesunden un: kranken Seelenlebens
1 444 Leinenband 24 Früher erschien in 6./7., UonNn eler 7Tischleder neubearbeiteter Auflage:

Zu den rundlagen der Philosophie Spinozas, namentlich ZUTr Alleinslehre
un  C ZUr Denkfreiheit, werden aus der Gesamtkultur seiner ‚eit bisher über- Band Spezielle ora Der religiöse iCHLEN“-
sehene Zugänge eröffnet. Auch der olgende Ban mit dem das Werk
SC.  jeßt, wird aus dem Nachlaß des Verfassers in Kürze hne Anderung TELS AVI, 312 6.40
veröffentlicht werden.

uUrc jede Buchhandlung z beziehen
Gesammeilte Aufsätze Azur Kulturgeschichte paniens

In Verbindung mit Beyerle und Schreiber her-
ausgegeben VOR einric ın Band (Spanische Verlag Aschendorif, Münster 1, Westf£.
Forschungen der Görres-Gesellischait, Reihel.) Mit 11 ild-
taieln und Bildseiten im Text. VÄU, 507 20,50,
Leinenband 22 .50

Mit 138 wertvollen iträgen aus der Geschichte der Volkskunde, Archäologie, rundstile der KunstUunst, Liturgie, Iheologie, Bistums- und Klosterverfassung, usı. Literatur,era. Diplomatik, Innen- und Außenpolitik, des Rechts, der biblischen Von Priv.-Doz Dr. 424Texte, des Bibliothekswesens und bedeutender Persönlichkeiten der iberischen GrT. 80 Geb 8 _ 8()Länder sSoOwilie deren Vvolkskundliche, genealogische, literarısche Un: allgemein
kulturelle Beziehungen Deutschland im Laufe der Jahrhunderte Grundlegung der Grund-Stile, ihre Sinn-Logik. Gesamteurop.

außerevrop. Überblick. Einbeziehung kunstkr. L, Von
Formfragen Dichtung u. us: Eine Schule zünstler. Sehens.Das romische Capitulare evangeliorum, ypenVon Dr Theodor Klauser, ozent an der Universität Das Gesundheitswesen bei AristotelesR R 1 N a T SE E N 5 E e n 8 5 San 0oOnNnn. (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Von Dr PAUL XVI 372 Gr. 80herausgegeben Von Kunibert (  erg und ücker, 12.80, geb 14.80Heit 28.) 199 U 16. —,

Das ang erwartete grundlegende Werk ZUur esten römischen Perikopen-
Die eutsche Übertragung des naturwissenschaftlich-medi-
zinischen Lehrsystems des Phılosophen ın lückenloser Vollständig-geschichte } bringt außer einer Darstellung der Problemlage eit Dieses Quclienwerk ist eine Fundgrube politischer, päda-einen Katalog der Perikopenhandschriften (über 1400 Nummern), die kritische gogische:, soziologischer, kulturpolitischer, nationalökonomischerAusgabe der ler römischen Capitular-Typen sowle eines weiliteren Capitulare Materialien, nrezungen und Fragestellungen Ein Werk für den

vom Ende des Jahrhunder:ts, ndlich eine Übersicht über die römische hilosophen und Mediziner, für den Philologen und überhauptFestentwicklung VO!] J  — ahrhundert. für en ge1st1g Interessierten.

Die Lutherkommentare des Johannes 0CC  us
Kritische Studie ZUr Geschichtschreibung Zeitalter mdMlder Glaubensspaltung. Von Dr. erte, Proiessor
an der Erzbischötlichen ademie Paderborn (Refor- MANM, A s a mc An A g O E mationsgeschichtl. Studien u. Texte, be Von Jos. Greving, ist der Vorkämpfer des eugenischen
hrsg Von Wilhelm Neuß, Hefit 33.) gl 351 17 45 M Gedankens. Seinen Schriften omm:'

heute besondere Bedeutung Neu:Die vorliegende Arbeit das grolhe Lutherwerk des Ochläus. die lteste
und ugleich einfiußvollste katholische Lutherdarstellung, erstmalig iın kritische Eugenik
und Quellen der Kommentare, über deren Aufbau und die Arbeitsmethode
Sicht Die Untersuchung, weiche eingehend über die usgaben, Übersetzungen Umfasendes and
des ‚OC.  us, ber das Lutherbild der Kommentare und ihren bleibenden S Geb. .35  - und Lehrbuch. Mit 84 Abb Gr. 80 VIH

Wert unterrichtet, vermittelt dem Lutherforscher und dem Reformations-
historiker viele eue und gewichtige Aufschlüsse Eugenik und AKatho!lizismus

Auflage. (3.—5 Tausend) Geb.monier Totenroteln (1442—1496). Von T1{Z Bünger.(Beiträge ZUuUr Geschichte des en Onchtums des ene- Rassentorschung
und olk der Zukunftdiktinerordens, hrsg. von Abt eions erwe Heft 19.) Beitrag Einführung in die TrageMit 3 Taftfeln 19.50, gebun 2150 vom  Geb bif)lui.] erden der Menschheit. Aufl (7.—9. ausen!

Die Eintragungen, fast S  > deutschen, österreichischen, belgischen, schwei-
zerischen stern uUüsSsW. stammend, entha ten außer einer Fülle vVon Namen Die Familiereichhaltiges aterila. für die Kloster-. Ordens- und Diözesangeschichte, die

turgik, die Familienforschung das Studium des Mittellateins und vVor Schrifttenreihe für das Volk Auflage über 1 Million
für die Geschichte des mittelalterlichen erkehrs mit seinen Straßenzügen es eft 35
und Reisegeschwindigkeiten Naturtreue Familie Werdende

Mutter Wiegenkind 6 eni
Eheliche Liebe
Keimendes Leben 1e Ehe-Enzyklika27C. jede Buchhandlung eziehen

VERLAG ASCHENDORFF, MÜNSTER erd Verlag Berlin SW b8 (gegr. 1808)


